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—ZAmtliche Bekanntmachungen.
Jn Folge mehrfacher Anfragen von Seiten der Müllereibeſitzer ſehe ich mich veranlaßt, in

Ergänzung meiner Bekanntmachunz vom 29. März d. J. (Amtsblatt Stück 13) be
treffend die Ausnahmen von den geſetzlichen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Gewerbe
betriebe nach S 105 e des Reichsgeſetzes vom 1, Juni 1891, bezüglich derjenigen Be
triebe, welche ausſchließlich oder vorwiegend mit durch Wind oder unregel-
mäßige Waſſerkraft bewegten Triebwerken arbeiten, noch Folgendes bekannt zu
eben

Das Geſetz macht die Zulaſſung von Ausnahmen bei den mit Wind oder Waſſerkraft
arbeitenden Betrieben davon abdhängig, daß ſie als Triebkraft ausſchließlich oder vorwiegend Wind
oder Waſſer verwenden, bei den mit Waſſerkraft arbeitenden Betrieben außerdem davon, daß die
Waſſerkraft eine unregelmäßjge iſt.

Die Geſichtspunkte, nach welchen zu beurtheilen iſt, ob ein Triebwerk als vorwiegend mit
Wind oder Waſſerkraft arbeitend anzuſehen iſt, ſowie ob eine Waſſerkraft als un regelmäßig
anzuerkennen iſt, ſind sub II Ziffer 1 und 2 meiner Bekanntmachung vom 29. März d. J. dar
elegt.ß Die von mir auf Grund des 8 105e der ReichsGewerbeordnung für die Betriebe, welche

ausſchließlich oder vorwiegend mit durch Wind oder unregelmäßige Waſſerkraft bewegten Trieb
werken arbeiten, in meiner Bekanntmachung vom 29. März d. J. allgemein geſtatteten Ausnahmen
beziehen ſich nach Abſchnitt II Ziffer 6 a. a. O, lediglich auf ſolche Windmühlen und Getreide
waſſermühlen, welche neben der Wind oder Waſſerkraft keine anderweitige Triebkraft (Dampf,
Elektrizität, Petroleummotore, Gasmotore beſitzen, welche alſo nur mit Wind oder nur mit
Waſſer betrieben werden.

Solchen Wind oder Waſſer-Getreidemühlen ſigd allgemein 26 Sonn und Feſttage im Jahre
(Kalenderjahr) zum Mahlbetrieb mit Beſchäftigung von Arbeitern freigegeben worden.

Es bedarf daher für die Beſitzer oder Betriebsu iternehmer derartiger Mühlenanlagen keiner
vorherigen Ein holung einer beſonderen Erlaubniß zum Arbeiten an den freigegebenen Sonn und
Feſttagen, doch müſſen die in meiner Bekanntmachung vom 29 März d. J. geſtellten Bedingungen
erfüllt ſein.Se erſter Reihe muß die geſetzliche Bedingung zutreffen, daß für die Getreidewaſſermühlen

die Waſſerkraft eine unregelmäß ge iſt.
Die Beurtheilung hierüber und zwar nach Maßgabe der in meiner Bekanntmachung vom 29,

März d. J. sub Abſchnitt II Ziffer 2 gegebenen Geſichtspunſte ſteht zunächſt den Gewerbetreiben
den ſelbſt zu,Pekereefeis ſteht den aufſichtsſührenden Behörden Polizeibehörden und Gewerbeauſſichtsbe

amten) gleichfalls das Recht zu, die Frage der Unregelmäßigkeit der Waſſerkraft auch ihrerſeits
zu prüfen und, falls ſie die Waſſerkraft nicht als eine unregelmäßige glauben anerkennen zu
können, die Weiterbeſchäftigung von Arbeitern an Sonn und Feſttagen zu verhindern. Jn dieſer
Beziehung mache ich die Behörden noch beſonders auf Abſchnitt C Ziffer V der preußiſchen Aus
ſührungeanweiſung vom 11. März 1895 aufmerkſam. Die Wahl der freigegebenen 26 Sonn und
Feſttage ſteht den Gewerbetreibenden frei.

Als weitere Bedingung ſowohl für Wind als auch für Waſſer-Getreidemühlen iſt aufgeführt,
daß die Beſchäftigung von Arbeitern an Sonntagen nur mit ſolchen Arbeiten geſtattet iſt,
welche nicht an Werltagen vorgenommen werden können. Hiernach ſollen alſo an Sonn und
Feſttagen nur die mit der Ausnutzung der Wind oder Waſſerkraft direkt zuſammenhängenden
Ärbeiten ausgeführt werden, während alle Arbeiten, welche an einem der vorhergehenden oder
nachfolgenden Werktage ausgeführt werden können, auf einen Werktag zu vecſchieben ſind.

Die in meiner Bekanntmachung vom 29. März d. J. zuletzt aufgeführten Bedingungen über
die den Arbeitern zu gewährenden Ruhezeiten und über das zu führende Berzeichniß werden zu
Zweifeln keinen Anlaß geben. Bemerkt wird hierbei, daß in meiner Bekanntmachung vom 29.
März d. J. unter Abſchnitt II Ziffer 6 ein Druckfehler ſich eingeſchlichen hat. Es muß dort heißen

„Bedingungen: Den Arbeitern ſind mindeſtens Ruhezeiten gemäß S 105 c Abſ. 3 oder
Abſ. 4 der Gewerbeordnung oder die oben in der Bedingung zu Ie (nicht I 1 e) ange-

gebenen Ruhezeiten zu gewähren. tAußer den von mir für Windmühlen und mit unregelmäßiger Waſſerkraft arbeitenden
WaſſerGetreidemühlen, welche nebenbei keine andere Triekkraft veſitzen, allgemein geſtatteten Aus
nahmen, können für die anderen Betriebe, welche ausſchließlich oder vorwiegend mit durch Wind
oder unregelmäßige Waſſerkraft bewegten Triebwerken arbeiten, ebenfalls Ausnahmen zugelaſſen
werden.

Es iſt jedoch zur Prüfung von Fall zu Fall den Beſitzern oder Betriebsunternehmern ſolcher
Betriebe überlaſſen worden, zur Erlangung von Ausnahmen vom Verbote der Sonntagsarbeit be
ſondere Anträge zu ſtellen.

Dieſe Anträge ſind bei dem Bezirksausſchuſſe zu Merſeburg anzubringen.
Daſſelbe Verfahren hat Platz zu greifen, falls für Windmühlen oder mit unregelmäßiger

Waſſerkraft arbeitende WaſſerGetreidemühlen, welche nebenbei keine andere Triebkraft beſitzen,
über die ihnen allgemein bereits freigegebenen 26 Sonn und Feſttage hinaus weitergehende Aus-
nahmen erſtrebt werden,

Die in meiner Bekanntmachung vom 29. März d. J., Abſchnitt II Ziffer 1 bis 5, gegebenen
Grundſätze werden den Betriebsunternehmern hinreichenden Anhalt ſür die Stellung derartiger
Anträge gewähren.

Merſeburg, den 28. Mai 1895.
Der Königliche RegierungsPräſident. J. V.: Pogge.

Vorſtehende Beſtimmungen bringe ich hierdurch zu allgemeinen Kenntniß [2201
Merſeburg, den 6. Juni 1895. Der Könizliche Landrath.
Unter dem Rindvieh des Rittergutspächters Kaiſer zu Kötzſchlitz und unter

dem auf der Schäferei zu Günthersdorf ſtehenden Klauenvieh iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Dölkau, den 10. Juni 1895.
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Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 11. Juni 1895.

Die Berufs- und Gewerbe
zählung vom 14. Juni.

Zur Hebung von Zweifeln über die
Ausführung der Berufszählung vom
14. Juni d. Js. ſind ſeitens des Königlichen
ſtatiſtiſchen Bureous in Berlin auf Anfragen von
Behörden, Zählkommiſſions Mitgliedern und
Zählern eine Reihe von Entſcheidungen getroffen,
aus denen diejenigen von allgemeiner Bedeutung
im Nachſtehenden mitgetheilt werden.

1. Zur Haushaltungsliſte (Druckſache
Nr. Es war verſchiedenerſeits gefragt worden,
ob in dem Verzeichniſſe B. der aus der Haus
haltung vorübergehend ab weſenden Per-
ſonen die Mannſchaften von Truppentheilen, die
zu mehrwöchiger Uebung (z. B. nach dem Ar-
tillerieSchießplatze) ausgerückt ſeien, überhaupt
und, wenn ja, ob ſie alsdann namentlich oder
nur ſummariſch mit der Kopfzahl aufzuführen
ſeien, Die Entſcheidung war dahin zu treffen,
daß die Mannſchaften derartiger Truppentheile in
dem Verzeichniſſe B. als vorübergehend abweſend,

und zwar mit Namen (nicht blos ſummariſch)
einzutragen ſeien in dieſem Falle könne der Haus
haltungsliſte wegen Raummangels im Verzeich
niſſe B. eine handſchriftlich aufgeſtellte Liſte der
Abweſenden mit den in der Haushaltunggsliſte
erforderten Angaben beigefügt werden.

Sachſengänger- Familien und ſonſt während
der Sommermonate auswärts auf Arbeit ab-
weſende ganze Haushaltungen ſind mit Rückſicht
darauf auch in ihrem Heimathsorte, und zwar
als vorübergehend abweſend zu zählen, daß ver-
ſchiedene von ſolchen Haushaltungen vor ihrem
Weggange ihren Kartoffelacker beſtellen, um ihn
im Herbſte abzuernten, alſo Landwirthſchaft
treiben, für ihren Landwirthſchaftsbetrieb ſonach
eine Landwirthſchaftskarte eingeliefert werden muß.
Wenn derartige ganze Haushaltungen nicht mittels
der Haushaltungsliſte im Verzeichniſſe B. nach-
gewieſen werden, würden ihre etwaigen Land
wirthſchaftsbetriebe in der Heimath nicht zur
Nachweiſung gelangen.

Jm Umherziehen oder zu Hauſe für fremde
Rechnung arbeitende Selbſtſtändige, wenn ſie mit
Gehülfen oder regelmäßig mithelfenden Familien
angehörigen arbeiten, haben die Spalten 13 bezw.
14 mit Ja zu beantworten (und demzufolge einen
Gewerbebogen auszufüllen).

Ueber die Ausfüllung der Spalten 10 und 11
der Haushaltungsliſte (den Nebenberuf betreffend)
bei Militär-Oekonomiehandwerkern und Militär
muſikern iſt beſtimmt worden, daß ſür die im
Dienſte ausgeühten Berufe derartiger Militär
perſonen in den Spalten 10 und 11 ein Eintrag
nicht zu machen ſei wenn aber dieſe Militär-
perſonen ihren gelernten Beruf als Schneider,
Schuhmacher, Muſiker auch außerdienſtlich im
Nebenberufe treiben, wenn ſie z. B. für Privat-
rechnung von Militär oder Civilperſonen (Offi-
zieren, EinjährigFreiwilligen u. ſ. w.) arbeiten
u. dergl., ſeien die Spalten 10 und 11 entſpre-
chend auszufüllen.

2. Zur Landwirthſchaftskarte (Druck-
ſache Nr II). Es iſt die Anſicht laut geworden,
als ſollten nur von denjenigen Haushaltungen,
die die Erträgniſſe ihrer Land wirthſchaft ganz
oder theilweiſe zum Verkaufe vringen, nicht auch
von denen, die den Ertrag ihrer Landwirthſchaft
im eigenen Haushalte verbrauchen, Landwirth-
ſchaſtskarten ausgefüllt werden. Es iſt ferner
angenommen worden, daß nur ſolche Haushal-
tungen, die eigenes Land bewirthſchaften, eine
Landwirthſchaſtskarte zu liefern hätten. Dieſe
Annahmen ſind irrig. Durch die bei der Berufs
zählung auszufüllenden Landwirthſchaftskarten ſoll
eine vollſtändige Statiſtik der Landwirthſchafts
betriebe gewonnen werden, nicht aber eine Sta-
tiſtik des Grundbeſitzes. Dazu iſt vorgeſchrieben
worden, daß von jeder Haushaltung, in welcher
von einem oder mehreren Mitgliedern eine Bo-
denfläche, wenn auch von kleinſtem Umfange, land
oder forſtwirthſchaftlich bewirthſchaftet wird, oder
von welcher Kühe zu Milchhandel oder Molkerei
gehalten werden, eine Landwirthſchaftskarte aus-
zufüllen iſt. Ausgeſchloſſen davon bleiben blos
ſolche Haushaltungen, die nichts als Ziergärten
haben und in dieſen allenfalls nebenher einen
unbedeutenden Anbau von Nutzpflanzen betreiben,
ſelbſtverſtändlich auch alle Haushaltungen, die
keinerlei Acker- oder Gartenbau treiben. Darauf,
wie Jemand den Ertrag ſeiner Landwirtſchaft
verwerthet, ob er ihn ſelvſt verbraucht oder ver
kauft, kommt für die Zwecke der landwirthſchaft-
lichen Betriebsſtatiſtik Nichts an, ebenſo wenig
darauf, ob er den Anbau von Nutzpflanzen auf
eigenen, gepachteten, Deputat, Dienſtländereien
u. ſ. w. betreibt. Auch die Größe der land-
wirthſchaftlich oder gartenmäßig bewirthſchafteten
Fläche iſt nicht entſcheidend für die Ausfüllung
oder Nichtausfüllung einer Landwirthſchaſtskarte;
eine ſolche muß vielmehr ausgefüllt werden, wenn
von einer Haushaltung aus eine, ſelbſt kleinſte
Bodenfläche, als Acker, Gartenland, Wieſe, Weide,
zum Wein, Orſt, Gemüſe, Taback- u. ſ, w.
Bau, als Wald- oder Holzland bewirthſchaftet
wird. Jn den Grenzſällen kleinſten Umfanges
der bewirthſchafteten Fläche wird örtlich und von
Fall zu Fall nach Maßgabe der wirthſchaftlichen
Bedeutung des Anbaues von Nutzpflanzen für
die betreffende Haushaltung zu entſcheiden ſein
Wer ſich blos einige Salatköpfe zieht, einige Liter
Erdbeeren erntet u. dgl., wird eine Landwirth-
ſchaftskarte nicht auszufüllen haben, wohl aber
der, für deſſen Haushalt der Anbau von Gemüſen,
Hackfrüchten u, dgl. irgend eine nennenswerthe

Inſerate im Betrage 6i5 zu 1 Mark bitten wir 66i Ausgabe ſogleich zu 6ezahlen

wirthſchaftliche Bedeutung hat. Wer die Garten
wirthſchaft u. ſ. w, als bloße Spielerei betreibt
und ſich dabei den eigengewonnenen Kopf Blumen
kohl 5 Mark koſten läßt, hat keinen Landwirth-
ſchaftsbetrieb und braucht keine Landwirthſchafts
karte auszufüllen.

Wieſen oder Ackerflächen, die zwar von einer
Haushaltung aus (etwa vom Beſitzer) bewirth
ſchaftet werden, deren Ertrag aber auf dem Halme
verkauft bezw. verpachtet und dann vom Käufer
abgeerntet wird, bedingen die Ausfüllung einer
Landwirthſchaftskarte ſeitens des Bewirthſchafters,
nicht aber ſeitens des Käufers (bei Wieſen des
Graepächters); denn, von anderen Dingen abge
ſehen, kommt es nicht darauf an, wie der aus
der Bewirthſchaftung erzielte Ertrag ſchließlich
verwerthet und ob vom Pächter oder Käufer der
Frucht bei der Ernte mitgewirkt, ſondern darauf,
ob und daß die Bodenfläche bewirthſchaftet wird
nur wenn der Bewirthſchafter die Landwirth
ſchaftskarte zu liefern verpflichtet iſt, kann die
Vollſtändigkeit der landwirthſchaftlichen Betriebs
ſtatiſtik gewährleiſtet werden Pächter bezw. Käufer
ſind zur Zeit der Erhebung (14. Juni) meiſt noch
unbekannt und gar nicht vorhanden.

Ziergärten, Parks u. dergl. ſind dann über
haupt von der Erhebung mit Landwirthſchafts
karten ausgeſchloſſen, wenn derartige Flächen die
al leinigen bewirthſchafteten Flächen der Haus
haltung bilden und von dieſer ſonſt Landwirth
ſchaft nicht betrieben wird. Dagegen ſind dieſe
Flächen, ſo gut wie Haus und Hofräume, Wege
und Gewäſſer unter A. 1 bezw. A. 2 f. der Land
wirthſchaftskarte in allen den Fällen zu berück
ſichtigen, in denen andere Flächen landwirth
ſchaftlich genutzt werden, alſo derentwegen eine
Landwir.hſchaftskarte ausgefüllt wird.

Kunſt Und Handelsgärtnereien haben nur dann
eine Landwirthſchaftskarte zu liefern, wenn ſie
ſelbſt Gartenbau betreiben außerdem haben ſie
eine Gewerbekarte einzureichen, wenn ſie mit Ge
hülfen (oder Motoren) arbeiten.

Molkereien, Milchwirthſchaften haben eine Land
wirthſchaftskarte auszufüllen, wenn ſie eigene
Kühe zur Milchgewinnung halten, gleichviel, ob
ſie außerdem noch eine Bodenfläche landwirth
ſchaftlich bewirthſchaften oder nicht. Handeln ſie
blos mit Milchprodukten, ohne ſelbſt Kühe zu
halten, ſo iſt von ihnen eine Landwirthſchafts
karte nicht zu erfordern. Eine Gewerbekarte
haben dagegen alle Molkereien und Milchwirth
ſchaſten, die mit Gehülfen oder Motoren arbeiten,
auszufüllen.

3. Zum Gewerbebogen (Druckſache Nr. III):
Ein Gewerbebogen iſt auch von ſolchen Gewerbe
treibenden, Handwerlern, Hauswebern, Gaſt
wirthen, Jnhabern kleinerer kaufmänniſcher Ge
ſchäſte, auszufüllen, die zwar nicht mit eigens
ſür das Geſchäft angenommenen Gehülfen arbeiten,
deren Familienangehörige (Frau, Kinder) aber,
wenn auch nicht als ordentliche Gehülfen, ſo doch
regelmäßig und nicht blos gelegentlich
im Geſchäfte mithelfen. Jn ſolchen Fällen iſt
auch dann ein Gewerbebogen auszufüllen, wenn
die regelmäßige Mithülfe der Fomilienangehörigen

zwar am 14. Juni ruht, ſonſt aber in der ge
ſchäftlichen Betriebszeit nicht blos gelegentlich
ſtattfindet.
Der Gewerbebogen iſt am Sitze des Eewerbe
betriebes auszufüllen. Daher muß ein ſolcher
vor dem Zählungstage vom Zähler auch an dem
Sitze des Betriebes ausgehändigt werden, nicht
etwa in der von der Betriebsſtätte entfernten
Wohnung des Gewerbetreibenden.
Von Zweiggeſchäften (Filialen, Verkaufsſtellen),
in denen nur eine angeſtellte (unſelbſt-
ſtändige) Perſon beſchäftigt iſt, muß gleichwohl
ein Gewerbebogen ausgefertigt werden. Dies iſt
nothwendig, weil ſonſt die unſelbſtſtändigen ein
zelnen Verkäufer u. ſ. w, in ſolchen Filialen als
gewerblich thätige Bevölkerung der Gewerbeſtatiſtik
ganz verloren gehen würden. Wird aber die
Filiale, das Zweiggeſchäft von einem ſelbſt
ſtändigen Jnhaber (etwa gegen Antheil am
Gewinne oder dergl.), jedoch ohne Gehülfen
oder Motoren betrieben, ſo darf kein Gewerbe
bogen ausgefertigt werden.

Vom Nordoſtſeekanal.
Mit fieberhafter Haft iſt in den letzten Wochen

an der Mündung des Nordoſtſeekanals ge-
arbeitet und geſchafft worden. Das einzige
Verkehrshemmniß, das bisher noch die Durch
fahrt durch den Kanal hinderte, die Reſte der
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alten Holtenauer Schleuſe, iſt ſoweit entfernt
worden, daß ſchon jetzt eine genügend breite
und tiefe Fahrrinne für die paſſirenden
Schiffe hergeſtellt iſt. Jn wenigen Tagen wird
ſie noch verbreitert und auch die Herſtellung der
Böſchung am Südufer, an der noch gearbeitet
wird, beendet ſein. An der Kanalmündung ſelbſt
iſt die Einrichtung verſchiedener Tribünen
nahezu vollendet, desgleichen die Anlagen der
neuen Landungsbrücke für die Dampſfſchiffe
und Boote. Mit dem Abbruch des Gerüſtes des
jetzt fertiggeſtellten Leuchtthurmes an der
Nordmole wird demnächſt begonnen werden, und
der kleinere Leuchtthurm an der Südmole nähert
ſich gleichfalls ſeiner Vollendung. Bedeutende
Fortſchritte hat auch der Bau des Feſtzeltes auf
dem Platze ſüdlich von der Schleuſe gemacht.
Die Erdarbeiten auf dem Nordufer des Kanals,
welche die Verbindung der Molenmauer mit der
Schleuſenkammer herſtellen, werden bis zur Er
öffnungsfeier beendigt ſein, indeſſen wird es nicht
gelingen, das Gelände nach der Waſſerſeite hin
bis zu dieſem Zeitpunkt mit Mauerwerk zu be
kleiden es wird vielmehr eine vorläufige Böſchung
mit Grasbodenbelag hergeſtellt werden.

Das franzöſiſche Geſchwader in Kiel
wird aus den Panzern „Hoche“ und „Dupuy-
de-Lome“, ſowie dem Aviſo „Surcouf“ unter dem
Kommando des Kontreadmirals Möénard beſtehen.
Ueber die Rolle der Schiffe bei der Feier wird
aus Paris mitgetheilt: Am 19., dem erſten
Feſttage, geht der „Surcouf“ durch die Nordſee-
mündung des Kanals bei Brunsbüttel und durch
läuft denſelben bis zum andern Ende bei Holtenau,
nnd zwar geſchieht dies in Geſellſchaft der
übrigen fremden Schiffe, die der kaiſerlichen
Yacht zu folgen beſtimmt ſind. Die beiden
franzöſiſchen Panzer umdampfen inzwiſchen
die Nordſpitze von Jütland und vereinigen ſich
in der Kieler Bucht mit den übrigen großen
Fahrzeugen ſämmtlicher Mächte. Am 21. Juni
Abends verlaſſen die Schiffe Frankreichs Kiel,
um heimzukehren. Jn der Zeit vom 19. bis 21.
vollzieht ſich die Durchfahrt der Schiffe ge
ringeren Tiefgangs, die Schlußſteinlegung und
das Mahl der kaiſerlichen Feſttafel. Vor dem
Diner wird die Flottenparade ſtattfinden, welche
darin beſtehen ſoll, daß der Kaiſer auf ſeiner
Yacht an jedes fremde Schiff heranfährt. Dieſe
Einzelheiten ſind, wie verſichert wird, feſt beſtimmt.

Als erſtes fremdes Kriegsſchiff traf
zur Kanalfahrt der amerikaniſche Adiſo „Marble-
head“ mit 241 Mann Beſatzung am Montag in
Hamburg ein.

Aus Friedrichsruhe.
Fürſt Bismarck empfing in Friedrichsruhe

den Beſuch des Kriegsminiſters Bronſart v
Schellendorf aus Berlin, welcher auch dort
in der Nacht zum Sonntag verblieb. Am Sonn
tag wurde eine große Abordnung des
Bundes der Landwirthe vom Altreichs-
kanzler empfangen, welcher das auf ihn ausgebrachte
Hoch mit einer Rede erwiderte, in welcher
er ausführte, an den eingegangenen Handelsver
trägen könne ehrlicher Weiſe ſolange ſie gelten
nichts geändert werden, obwohl es damals ge
radezu demüthigend für das Parlament geweſen
ſei, daß es in wenigen Wochen Fragen von
ſolcher Tragweite für die Landwirthſchaft durch
peitſchte, ohne ſie näher prüfen zu können.
Wäre er (der Fürſt) damals im Reichstage er
ſchienen und hätte frei von der Leber weg
geredet, ſo würde man die Abgg. Richter und
Bebel doch noch für beſſere Menſchen an
geſehen haben wie ihn. (Stürm. Heiter
keit). Er könne ſeinen konſervativen
Fraktionsgenoſſen jetzt nur rathen, bei den
Wahlen mehr als bisher auf die Vertretung der
agrariſchen Jntereſſen zu ſehen und nicht ſolche
Abgeordnete zu wählen, deren Jntereſſen in
Berlin bei den Leuten ohne Halm und Ar
liegen. (Große Heiterkeit.) Auch würde er nie
einem Kandidaten ſeine Stimme geben, der den
Wunſch hege, Miniſter zu werden, denn dann
liegt deſſen Jntereſſe nur in der Ebnung und
Verfolgung ſeiner Karriere. Ferner würde er
ſich auch die Frau des Kandidaten anſehen, die
mit nach Berlin geht. Habe dieſelbe ein Be
dürfniß, in Berlin zu wohnen und dort eine
geſellſchaftliche Rolle zu ſpielen, ſo würde er den
Mann auch nicht wählen. Nachher wenn derſelbe
wirklich Miniſter werde, wachſe er faſt vermöge der
konſervativen Richtung der Frau in der
Wohnung als Miniſter gerade ſo, wie einem
Manne ein zu weiter, vererbter oder vom älteren
Bruder überkommener Rock ſitze. Große Heiter
keit.) So entſtänden die „Kleber“ als Miniſter,
von denen nicht zu erwarten ſei, daß ſie irgend
welche land wirthſchaftliche Jntereſſen mit Energie
bei ihren Kollegen verfolgen. (Bravo!) „Wählen
wir alſo keinen Streber“, ſo fuhr der Fürſt fort,
„ſondern Leute von unſerem Fleiſch und Blute,
die denſelben Regen fühlen, unter dem
wir naß werden, und ſich über denſelben
Sonnenſchein freuen, unter dem unſer Korn
gedeiht. Halten wir feſt an der Intereſſen
vertretung, und ſetzen wir der Geſetzmacherei ohne
Halm und Ar den Kriegsruf entgegen: Für
Halm und Ar! Wir müſſen zuſammen
halten gegen die Drohnen, die uns
regieren, aber nichts produziren als
Geſetze. Jeder Staatsmann müßte eine
Domäne haben, von deren Ertrag er zu leben
hätte, dann würde er mehr für die Landwirth-
ſchaft bedacht ſein. Der Fürſt ſchloß mit einem
Hoch auf den Kaiſer.

Fürſt Bismarck's Rede zeigt ſich als über
aus ſcharfe Kritik der neuen Handels
vertragspolitik der Reiches und mehrerer
Miniſter obgleich der Fürſt keinen Namen ge
nannt hat, iſt doch unſchwer zu erkennen, wen
er meint. Aus der Sache ergiebt ſich, daß von
einer politiſchen Ausſöhnung zwiſchen
Berlin und Friedrichruhe wir heute noch genau
ſo weit entfernt ſind, wie vor mehreren Jahren.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe,) Unſer Kaiſer,
welcher bekanntlich am Sonnabend in Kiel ein
getroffen war, hielt am Sonntag auf ſeiner Yacht
„Hohenzollern“ Gottesdienſt ab. Nachmittags
wurde vom Kaiſer mit dem Prinzen und der
Prinzeſſin Heinrich eine Segelparthie auf dem
Kutter „Jrene“ auf die hohe See hinaus unter-
nommen. Auf der Yacht „Hohenzollern“ kehrte
der Monarch um 7, Uhr nach Kiel zurück und
trat ſpäter mittels Sonderzuges die Rückreiſe nach
Potsdam an. Die Ankunft auf der Wildparkſtation
erfolgte am Montag früh. Am Vormittag begab
ſich der Kaiſer vom Neuen Palais mit dem z. Z.
dort weilenden Erzherzog Franz Salvator
von Oeſterreich nach dem Bornſtedter Felde,
wo eine Beſichtigung des 1. und 3. Garde-
ulanenregiments ſtattfand. Die Kaiſerin war
ebenfalls anweſend. Nach der Beſichtigung wurde
ein Exerzieren im Feuer vorgenommen, zu welchem

zwei Bataillone vom 1, Garderegiment z. F.
und eine Batterie vom 2. Garde-Feldartillerie
regiment zugezogen waren. Den Schluß bildete
ein Parademarſch. Später fand beim Offizier
korps des 1, Gardeulanenregiments ein Eſſen
ſtatt, an welchem der Kaiſer und Erzherzog
Franz Salvador theilnahmen. Der Kaiſer
hat dem Füſilierbataillon des 2. Garderegiments
in Berlin, in welchem Generaloberſt v. Pape
ſeine glanzvolle und ruhmreiche militäriſche Lauf
bahn begann, die Kette des Hohenzollernſchen
Hausordens, die v. Pape getragen hat, ver
liehen.

Es wären Gerüchte verbreitet, die preußiſchen
Miniſter des Kultus und für Handel und Gewerbe,
die Herren Dr. Boſſe und von Berlepſch,
ſeien amt s müde und wollten in nahen Friſten
ihre Poſten aufgeben. Die Nachricht ſcheint
aber doch etwas ſtark übereilt zu ſein.

Um über die Pläne der Regierung betr.
die Hebung des Handwerks freie Berathung
zu pflegen, kommen im Juli in Berlin
hervorragende Vertreter der Jnnungs-
bewegung zuſammen. Handelsminiſter v.
Berlepſch ſagte die Entſendung eines Ver
treters zu den Berathungen zu.

Jm „Reichanzeiger“ wird ein Erlaß des
Staats miniſteriums in Berlin veröffentlicht, durch

welchen die Reifezeugniſſe der Land-
wirthſchaftsſchulen in Bezug auf die Zu
laſſung zum Subalterndienſt den Reife-
zeugniſſen der höheren Bürgerſchulen und ſonſtigen
realiſtiſchen Lehranſtalten mit ſechejährigem Lehr
gang gleichgeſtellt worden.

Zur Frage der Rentenkonverſion.
Manche Blätter wollen wiſſen, Finanzminiſter
Migquel hätte bei ſeinem ſchließlich wegen dringen
der geſchäftlicher Behinderung aufgegebenen Be
ſuche des Fürſten Bismarck deſſen Rath in der
Frage der Rentenkonverſion einziehen wollen.
Die „Schl. Ztg.“ bezeichnet dieſe Annahme als
durchaus irrig und bemerkt weiter: Wie zuver
läſſig verlautet, wird an eine entſprechende Maß-
regel vorläufig nicht gedacht.

Oeſterreich-Ungarn. Nach der am
Sonnabend durch den Kaiſer Franz Joſeph
erfolgten Eröffnung der öſterreichiſch-
ungariſchen Delegationen in Wien
vermittels einer ſehr friedlichen Thronrede haben
am Montag die Delegationsausſchüſſe in üb-
licher Weiſe die Berathung des Budgets be
gonnen. Dieſen Verhandlungen wird aber wenig
Aufmerkſamkeit beigemeſſen, die ſozialen Wirren
nehmen das Jntereſſe mehr in Anſpruch. Jn
Bud apeſt ſtreikt die Mehrzahl der Unter
beamten von Poſt und Telegraphie in
aller Form, es müſſen ſogar behördliche Maß-
nahmen angewendet werden, dem Umfug der
Streikenden zu ſteuern, die diejenigen ihrer
Kollegen terroriſtren, welche den Dienſt verſehen.
Die im Dienſt befindlichen Beamten wurden
verhöhnt, thätlich angegriffen, ſogar verſucht,
ihnen Poſtſachen zu entreißen. Letzteres wird
nun allerdings den Friedensſtörern wohl nicht
zum Beſten bekommen. Am Sonntag Nachmittag
gab es nach einer großen Arbeiterdemonſtration
in Wien einen Kraw all. Die Schutzleute zogen
blank, während aus der Menge mit Steinen ge
worfen wurde. Mit flacher Klinge trieben endlich
die Beamten die Maſſen auseinander.

Frankreich. Jn Longchamps bei Paris
hat Sonntag das große Wettrennen ſtatt
gefunden, welchem der Präſident und die erſten
Kreiſe der Republik beiwohnten. Das Publikum
war außer ſich vor Freude, weil der Große
Preis einem franzöſiſchen Pferde zufiel, das
einem Herrn Edmund Blanc gehört, der nun
zum vierten Mole dieſen Gewinn einſtreicht.
Präſident Faure wurde trotz des ſehr effectvollen
Auſtretens in vierſpänniger Equipage mit
Spitzreiter wenig beachtet, ſehr viel weniger
jedenfalls, als ſein Vorgänger Carnot.
Jn der Deputirtenkammer wurde am
Montag die Jnterpellation wegen des
Flottenbeſuches in Kiel verhandelt, zu

welchem der Miniſter des Auswärtigen erklärt,
es handle ſich nur um eine internationale Höflich
keit. Man zweifelt an dem Siege der Regierung
in keiner Weiſe, zumal das Gerücht verbreitet iſt,
nach Kiel werde eine neue und beſtimmte Kund
gebung über franzöſiſch ruſſiſche Einvernehmen
erfolgen. Die Patriotenliga will zu den
Kieler Feſttage einen Rieſenkranz am Fuße der
Pariſer Straßburgſtatue niederlegen.

Jtalien. Der Abg. Ferrari, der in Rimini
das Opfer eines politiſchen Attentates
wurde, iſt an den Folgen der damals erlittenen
Verletzungen geſtorben. Der Zuſammen-
tritt der italieniſchen Kammern erfolgt nach
Verleſung der Thronrede durch den König
Humbert im Parlament auf dem Monte Citorio
in Rom in üblicher Weiſe. Der Thronrede
wohnten etwa 500 Parlamentarier bei, auch der
radikalſozialiſtiſche Abg. Cavalotti. Die Thron
rede machte den beſten Eindruck, ſie
wurde mit einſtimmigen großem Beifall
aufgenommen. Dem Könige wurden enthu-
ſiaſtiſche Ovationen in den Straßen bereitet.

Die italieniſche Thronrede kündet der
Bevölkerung Reformen auf allen Gebieten der
Verwaltung an, von welchen man im Jntereſſe
der Jtaliener nur wünſchen kann, das Verſprochene
möge wirklich in Erfüllung gehen. Die Thron-
rede hebt lebhaft die Herzlichkeit der Beziehungen
Jtaliens zu den auswärtigen Mächten und die
friedliche Lage in Europa hervor, und erwähnt
in ſehr warmen Worten den bevorſtehenden
Beſuch der italieniſchen Flotten in Deutſchland
und England und die enge Freundſchaft zu beiden
Staaten. Bezüglich der italieniſchen Kolonie in
Afrika wird erklärt, daß Jtalien keine Abenteurer
politik verfolge, ſondern lediglich ſeine dort ge
wonnenen Stellungen ſichern wolle. Zum Schluß
wird des bevorſtehenden 25. Jahrestages der
Einnahme Roms durch die italieniſchen Truppen
gedacht.

Spanien. Die Bulletins von der Jnſel
Cu ba lauten für die Spanier bekanntlich recht
ſchlecht, und die edlen Dons in Madrid mögen
ſich in der That nur in Acht nehmen, daß ihnen
das reiche Eiland nicht abgeköpft wird. Es war
wohl ſchon lange klar, daß die cubaniſchen Auf
ſtändiſchen nicht ſolchen erfolgreichen Widerſtand
leiſten könnten, wenn ſie nicht von Nordamerika
aus wirkſame Förderung erhielten. Anfangs
mögen ſie nur Unterſtützung an Waffen und
Munition erhalten haben, jetzt eilen ihnen ganze
Schaaren amerikaniſcher Abenteurer zu
Hunderten zu Hilfe. Jn den Vereinigten Staaten
veſteht eine energiſche Partei, welche aus Cuba
eine nord amerikaniſche Provinz machen
will und keine Mittel zur Erreichung dieſes
Zieles ſcheut. Die Spanier mögen ſich nur in
Acht nehmen, ein größerer Trupp von nord-
amerikaniſchen Freibeutern iſt ſchon auf Cuba
gelandet.

Türkei. Der Sultan iſt nicht ſo hals
ſtarrig, wie er ſcheint. Auf Antreiben des bis
herigen Großveziers Djewad Paſcha, eines rich
tigen Alttürken, hat bekanntlich der Sultan die
Forderungen der Großmächte nach Reformen
zu Gunſten der ſchwer geplagten
chriſtlichen Armenier abgelehnt. Nach-
dem nun inzwiſchen aber noch der böſe Zwiſchen
fall in Djeddah in Armenien vorgekommen
und die Aufregung unter der muſelmänniſchen
Bevölkerung von Kleinaſien bedeutend gewachſen
iſt, hat der Sultan es doch vorgezogen, den
bockbeinigen Dje wad Paſcha zu ent
laſſen und den gewandten und geſchmeidigen
Said Paſcha zum Großvezier an ſeiner
Stelle zu ernennen. Damit iſt die Gewähr ge-
geben, daß ſich der entſtandene Streit wieder
zuziehen und zu Gunſten der kleinaſiatiſchen
Chriſten alles Erforderliche geſchehen werde, um
ſie vor erneuten Angriffen des blutgierigen
Mob zu ſchützen. Vor Beyrut in Syrien
war nach dem Angriff auf die Konſuln in
Djeddah bekanntlich eine ſtarke britiſche
Flotte eingetroffen. Nunmehr wird aus Lon-
don erklärt, daß das Erſcheinen dieſer Schiffe
keine Flottendemonſtration bedeuten ſolle. Das
wackelige Miniſterium Roſebery in Vondon iſt
auch wohl gar nicht mehr im Stande, eine
ſolche energiſche Politik zu verwirklichen.

Griechenland. Aus Athen hieß es ge
rüchtweiſe, der engliſche Konſul Maxie
ſei auf einem Ausfluge nach Nordgriechenland
im Tyale von Tempa von einer Banditen-
ſchaar angegriffen. Die Meldung dürfte
aber ſehr ſtark übertrieben ſein.

Parlamentariſche Nachrichten.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt am

heutigen Dienſtag nach Pfingſten ſeine Arbeiten wieder auf.
Bei dem noch vo handenen großen, wenn auch nicht gerade
bedeutſamen Arbeitsſtoff iſt noch gar nicht zu erſehen, wenn
einmal die Seſſion zu Ende kommt. Der Wunſch nach
ſchnellem Schluß iſt ſicher allgemein, ob er ſich aber wird
ausführen laſſen, ſteht dahin. Wichtig iſt noch außer dem
neuen Stempelſteuergeſetz der neu eingebrach.e Ge
ſetzentwurf betr. die Errichtung einer Zentralſtation
zur Förderung des genoſſenſchaftlichen
Perſonalkredites.

Neue Unruhen auf Samoa.
Nach Meldungen aus Samoa hat in dem

Bezirk der Aufſſtändiſchen ein Gefecht zwiſchen
den Eingeborenen ſtattgefunden. Drei Menſchen
wurden getödtet, viele verwundet. Die Auf
ſtändigen fallen fortgeſetzt vom König
Malietoa ab, der trotzdem keine Schritte
unternimmt, die Erhebung zu unterdrücken.

r

Aus Oſtaſien.
Das Eingreifen unſeres Kanonen-

bootes „Jltis“ auf Formoſa wird
natürlich lebhaft beſprochen; es iſt nur eine
Stimme der Anerkennung für das ſchnelle und
energiſche Handeln des Kommandanten des
„Jltis“, Kap.-Lieutenants Jngenoth, Alle höhe-
ren Marineoſfiziere haben ſich in dem Sinne
ausgeſprochen. Es liegen weitere Einzelheiten
zwar noch nicht vor, doch dürften ſich die Dinge
alſo entwickelt haben einige Anführer der chine
ſiſchen Truppen auf Formoſa wollten die Ab-
tretung der Jnſel an Japan nicht zugeben und
proklamirten eine Republik mit dem General
Tang als Präſidenten. Die Republik iſt unter
den Kanonen der Japaner ſchnell zuſammen-
gebrochen und Präſident Tang ſuchte
das Weite. Die Japaner beſetzten vor einigen
Tagen die Forts von Kelung, daß ſie aber auch
in Hobe eingerückt ſeien, iſt bisher nicht gemeldet
worden. Die Forts von Hobe befanden ſich
daher wohl z. Z. der Aktion des „Jltis“ noch
im Beſitze aufſtändiſcher chineſiſcher Soldaten,
welche vermuthlich ihrem Führer Tag und
ihren Kameraden (angeblich 2000) nicht geſtatten
wollten, ſich auf einem deutſchen Kauffarteiſchiff
zu retten. Der deutſche Dampfer wurde aus
den chineſiſchen Forts unrechtmäßiger Weiſe be
ſchoſſen, und es iſt daher leicht zu erklären, daß der
Kommandant des „Jltis“ dem Unfuge durch ein
wohlgezieltes Bombardement ein Ende machte. Die
Forts wurden zum Schweigen gebracht und die
Kanoniere flohen was ebenfalls mit als ein
Beweis dafür angeſehen werden kann, daß nicht
Japaner bereits die Forts beſetzt hatten. Der
kleine „Jltis“ kann jedenfalls mit Befriedigung
auf ſein erfolgreiches Eingreifen zu Gunſten eines
deutſchen Handelsſchiffes blicken und den Japanern
wird es ſchon recht ſein, daß ſie den „Präſidenten“
Tang und deſſen Soldaten auf b queme Weiſe
los geworden ſind.

Provinz und Umgegend.
t Wartenburg a. Elbe, 7. Juni. Jn

der Nacht zum Donnerſtag iſt durch Blitz
ſchlag der Kirchthurm in dem nahen Dorfe
Dorna in Brand gerathen. Das Feuer
wurde nach 3 Uhr bemerkt, als die Flammen
lichterloh herausſchlugen. Bald darauf ſtürzte
auch ſchon der Glockenſtuhl mit den Glocken
herab. Der Thurm iſt völlig ausgebrannt.

f Aus Lindau am Harz iſt der Bankier
Graune unter Zurücklaſſung von faſt einer
halben Million Schulden flüchtig geworden.
Graune ſoll ſich nach Amerika gewendet haben
und wird durch Steckbrief verfolg. Die Auf-
regung über das Vorkommniß erſtreckt ſich auf
viele Plätze des Unter-Eichsfeldes, wo Gr. es
verſtanden hat, durch Verſprechen von hohen
Zinſen maſſenhaft Baardepoſiten zu erhalten,
wovon er mit nahm, ſo viel er nur ermöglichen
konnte.

Leipzig, 11. Juni. Jn der geſtrigen
Verſammlung des Verbandes der Bauhandwerker
und der Jnnung geprü ter Maurermeiſter wurde
einſtimmig beſchloſſen, h ute Morgen auf allen
Bauten die beſchäftigten Arbeiter (mit
Ausſchluß der Jubilare, d. h. derjenigen Arbeiter,
die 25 Jahre als Geſellen gearbeitet haben) zu
entlaſſen. Der Beſchluß, der von allen An
weſenden auf Ehrenwort unterſchrieben wurde,
ſoll bis zu einem anderweitigen Beſchluſſe in
Kraft bleiben.

Dresden, 9. Juni. J der Elbbade
anſtalt zu Blaſewitz erſchoß ſich dieſer Tage
ein junger Mann unter eigenthümlichen Um
ſtänden. Er erſtieg den hölzernen Thurm der
Anſtalt, trat auf die Plattform desſelben hinaus,
gab hierauf einen Schuß nach der Elbe ab und
richtete dann die Waffe nach ſeiner Bruſt. Jm
nächſten Augenblick krachte der Schuß, und der
Selbſtmörder ſtürzte in den Elbſtrom.

f Oelsnitz i. V., 10, Juni. In der Nacht
zum 20. Mai war auf einem durch den Wald
führenden Fußſteige zwiſ en Süßebach und
Obertriebek die von der Tanzmuſik heimkehrende
17 Jahre alte Fabrikarbeiterin Anna Petzold aus
Obertriebel von zwei Burſchen überfallen
und mißhandelt worden. Am Sonnabend wurden
die Attentäter verhaſtet und nach Plauen trans-
portirt, woſelbſt ſie in der nächſten Schwur-
gerichtsperiode dein Lohn für ihre Frevelthat
empfangen wer cy,
J

Ein neuer
Kriminal-Roman!

Nach Beendigung des z. Z. noth laufen-
den, den allſeitigſten Beifall der Leſer fig den
den Romans von Georg Horn „Unter
der Fahne“, beginnt in dieſer Woche im
„Merſeburger Kreisblatt“ der Ab-
druck eines neuen Kriminal-Romans
von Friedrich Halt unter dem Titel

Entiarvt!
Jndem wir ſchon heute auf dieſen

ſpannend geſchriebenen Roman auf-
merkſam machen bemerken wir daß neu
hinzutretende Abonnenten denſelben
auf Wunſch gratis und franeo nach
geliefert erhalten.
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xummer 135. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Mittwoch, den 12. Juni.
Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen e unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante gen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 12. Juni 1895.
(Perſonalien,) Der Regierungs Aſſeſſor

Dr. Vormbaum zu Merſeburg iſt der Kgl.
Regierung zu Poſen zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen worden. Gerichts
aſſeſſor BötkeLützen iſt nach Erfurt berufen
worden, um als Vertreter der Königlichen
Staatsanwaltſchaft zu amtieren.

(00 Von der Regierung Nach einer
Allerhöchſten Verordnung vom 4. Juni d. J.
wird bei der Finanzabtheilung der Regierung in
Merſeburg die re der direkten Steuern
einerſeits und die der Domänen und Forſten
andererſeits unter die Leitung je eines beſonderen
und für ſeinen Geſchäftskreis verantwortlichen
Dirigenten geſtellt. Der Miniſter des Jnnern,
der Finanz- Miniſter und der Miniſter für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ſind mit
der Ausführung der Verordnung heauftragt.

Die Verſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt giebt bekannt, daß ſie ermächtigt iſt,
zum Zwecke der Herſtellung guter und preis
werther Arbeiterwohnungen nicht nur, wie
bisher an Gemeinden, milde Stiftungen, gemein-
nützige Baugeſellſchaften, ſowie geeigneten Falles
auch an einzelne Verſicherte, ſondern auch an
einzelne Arbeitgeber Darlehen zu einem Zins
fuße von im Allgemeinen nicht unter 3/, pCt.
und bis zu 662, pCt. des Werthes der zu be
leihenden Grundſtücke, alſo über die Grenze der
Mündelſicherheit hinaus, aus Mitteln der Ver
ſicherungsanſtalt zu gewähren. Damit iſt den Auf
gaben der durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung
geſchaffenen Verſicherungsanſtalten ein neues,
dankenswerthes Feld eröffnet.

Jn bedrohlicher Weiſe mehren ſich in dieſem
Jahre die Blitzſchläge. Jn den Pfingſttagen,
an welchem im Bezirke der Merſeburger Land-
FeuerSozietät mehrere ſchwere Gewitter ſich
entluden, liefen bei der General Direktion der
Sozietät allein elf Anzeigen von Blitz-
ſchäden ein. Seit dem April ds. Js. iſt die
genannte Feuerverſicherungs Anſtalt bereits durch
dreißig Blitzſchadenfälle betroffen worden. Von
dieſen Blitzſchäden zündeten zwölf. Die nicht
mehr wegzuleugnende Thatſache, daß die Blitz
gefahr namentlich in Mitteldeutſchland im Wachſen
begriffen iſt, mahnt zur Anlegung von Blitz
ableitern, wozu die Sozietät den bei ihr Ver
ſicherten bekanntlich erhebliche Beihülfen gewährt.

0 Die hier in Garniſon liegenden Huſaren
verlaſſen ſchon Montag, den 8. Juli unſere Stadt,
um ſich von hier nach Stendal zu begeben,
woſelbſt das Brigadee xerziren ſtattfindet,
Nach einem Stägigen Aufenthalt geht es dann
auf einem, wie wir hören, ca. 30 tägigen
Marſch bis nach Paderborn. Wie
lange der Aufenthalt dortſelbſt dauert und wann
und auf welche Weiſe die Rückkehr bewerkſtelligt
wird, entzieht ſich vorläufig noch unſerer Kenntniß.

ger. B. Schmidts Affen- und Hunde-
theater hatte ſich leider geſtern Abend keines
ſehr regen Beſuches zu erfreuen. Auch in den
geſtrigen Vorſtellungen bewies Herr Schmidt an
den vorgeführten vierbeinigen Künſtlern bis zu
welch hoher Stufe die Dreſſur gebracht
werden kann. Aus dem reichhaltigen Programm
ſind beſonders die großartigen Leiſtungen des
blauen Mandrill „Mylord“ als Seiltänzer undGymnaſtiker und der braſilianiſchen Ziege Zenpe

als Künſtlerin auf der Flaſchen Pyramide her-
vorzuheben. Da nur noch Dienſtag und Mitt-
woch Vorſtellungen ſtattfinden, ſo dürfte ſich ein
baldiger Beſuch der höchſt intereſſanten Vor-
führungen nur empfehlen.

Das 1. Abonnementsceoncert der
Kapelle der Kgl. Unteroffizierſchule

G eeaeaaaaeaaeaNachruf.
Am 9. Juni d. J. verstarb unerwartet unser Kamerad

Herr Geheimer Regierungs-Rath Flies,
Ritter hoher Orden,

Der Verein betrauert, in dem Dahingeschiedenen seinen hoch-
verdienten und hochverehrten langjährigen Vorsitzenden, dem stets
ein ehrendes Andenken bewahrt werden wird.

zu Weißenfels findet Freitag, den 14. Juni in
der „Kaiſer-Wilhelmshalle“ ſtatt.

Creypau, 9, Juni. Am 5., d. Mts.
wurde in Creypau dicht an der Landftraße ein
Mann erhängt gefunden, der nach den in
ſeinen Taſchen befindlichen Papieren als der
Eiſenbahnarbeiter Reichardt aus Leipzig-
Sellerhauſen recognoscirt worden iſt. Nach
dem gerichtlichen Befunde wird Selbſtmord an

genommen. (L. V.)Keuſchberg, 8. Juni. Heute war ein
Vertreter der Staatsanwaltſchaft zu Naumburg
mit dem Kreisphyſikus hier anweſend, um
Erhebungen über die Beſchuldigung anzuſtellen,
daß die im vorigen Herbſte verſtorbenen,
früher Ortsrichter Dietz ſch' ſchen Eheleute
aus Oſtrau vergiftet worden ſeien, Jn
Folge deſſen fand zunächſt eine Vernehmung
der nächſten Verwandten und derjenigen Per-
ſonen ſtatt, welche bezügliche Wahrnehmungen
gemacht reſp, Aeußerungen gethan hatten, alsdann
wurden die betr. Leichen ausgegraben und Aus
ſchnitte in Verwahrung genommen, um
zur Unterſuchung nach Berlin geſandt zu
werden. Beweiſe für die Wahrheit des oben
bezeichneten Verdachtes ſcheinen noch nicht ge
funden zu ſein, wenigſtens iſt nichts davon in die
Oeffentlichkeit gedrungen. (L. V.)

Schkeuditz, 10. Juni. Dieſer Tage
überflog ein von Norden kommender Luft
ballon unſere Stadt und landete darauf auf
den Wieſen zwiſchen Oberthau und Zöſchen. Die
Jnſaſſen, drei Offiziere von der Luftſchiffer
Abtheilung und ein Beamter des Meteorologiſchen
Jnſtituts in Berlin kehrten mit ihrem luftigen
Gefährt und den Apparaten mit der Eiſenbahn
nach Berlin zurück.

Lützen, 9. Juni. Eine ſelten ergiebige
Erdbeerpflanze ſcheint die Lacston Nobles
zu ſein, denn Herr Kaufmann Heinzel erntete
davon u. a. eine Beere im Gewichte von 37
Gramm und mehrere, die 25 Gramm wogen.

Kötzſchau. Der „Bienenzüchter-
verein Schladebach und Umgegend“, dem
zahlreiche Jmker der näheren und weiteren
Umgebung angehören, hält unter Vorſitz des
Herrn Cantor Müller aus Witzſchersdorf in
dieſem Jahre ſeine Verſammlungen am 23. Juni,
4. Auguſt, 29. September und 27. October im
Blume'ſchen Gaſthauſe in Kötzſchau ab.

Stadtverordneten- Sitzung.
n. Am geſtrigen Montag Abend wurde unter Vorſitz

des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentl'che Sitzung
unſerer Stadtverordneten abgehalten. Vor Eintritt in
die Tagesordnung brachte der Vorſitzende folgende Mit
theilungen zur Kenntnißnahme der Verſammlung 1. Herr
Bürgermeiſter Reinefarth tritt vom 15. d. M. ab
einen vierwöchigen Urlaub an. 2. Magiſtrat hat einen
Nachweis über die Vertheilung der Univerſitäts- und
Schulſtipendien eingereicht. Derſelbe wird bei den Mit-
gliedern zur Einſichtnahme eirculiren. 3, Der Bezirks
Ausſchuß hat durch Beſchluß vom 5. April er. die von den
ſtädtiſchen Behörden nachgeſuchte communale Vereinigung
Veneniens mit Merſeburg abgelehnt. Magiſtrat hat dieſe
Angelegenheit zur Entſcheidung vor den Provinzialrath
gebracht. Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten
und dieſelbe, wie ſolgt, erledigt

1) Die über die Einrichtung eines Volksbades in
unſerer Stadt eingeſetzte gemiſchte Commiſſion hat nach
den eingezogenen Erkundigungen über die Benutzung der
Volksbäder in anderen Städten beſchloſſen, den ſtädtiſchen
Behörden zu empfehlen, für jetzt von der Errichtung eines
Volkebades in größerem Maßſtabe für unſere Stadt ab
zuſehen, da die Benutzung desſelben wie die Erfahrung
in andern Städten lehrt jedenfalls nicht ſo zahlreich
ſein würde, daß die Kämmereikaſſe zur Unterhaltung des
qu. Bades nicht einen ganz erheblichen Zuſchuß leiſten
müßte. Die gemiſchte Commiſſion ſchlägt im Weiteren vor,
als Erſatz und als Vorverſuch für ein größeres Volkébad
in den unteren Räumen der neuen Altenburger Schule, in
denen bereits eine Badeeinrichtung für die Schulkinder vor
handen iſt, eine weitere derartige Einrichtung für Erwachſene
herzuſtellen. Die neue Badeeinrichtung würde in einem
Brauſebade mit 6 Brauſen und einem Wannenbade aus
zuführen ſein und ſoll nur an zwei Tagen in der Woche
und zwar an einem für Männer und an einem für Frauen
zur Benutzung offen gehalten werden. Der Preis für Be
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nutzung der Bäder ſoll möglichſt niedrig bemeſſen ſein und
für ein Brauſebad 10 Pfg für ein Waunnenbad 25 Pfg.
betragen, wobei jedoch die Verabfolgung von Handtüchern e.
ausgeſchloſſen iſt. Magiſtrat hat dem Vorſchlage der
Kommiſſion ſeine Zuſtimmung ertheilt und erſucht die Ver
ſammlung, auch ihrerſeits dem Projekte zuzuſtimmen, was
auf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv. Richter
geſchieht.

2) Der Vorſtand der Kleinkinder-Bewahran-
ſtalt der Altenburg hat an den Magiſtrat das Ge
ſuch gerichtet, den Hof und Garten der Bewahranſtalt,
welcher gegenwärtig nur durch ein Stacket gegen die
Seffuerſtraße abgeſchloſſen iſt, wodurch manche Beläſtigung
für die Kinder und die Kindergärtnerin entſtehen, mit einer
Einfriedigungsmauer zu verſehen. Die Bau
deputation, welcher dieſe Angelegenheit vorgelegen, hat das
Vedürfniß einer ſolchen Mauer anerkannt und ihre Ausührung
als eine höchſt wünſchenswerthe Verbeſſerung beeichnet.
Magiſtrat hat demgemäß beſchloſſen, eine ſolche Ein
friedigungsmauer, deren Koſten auf 1450 M. veranſchlagt
ſind und auf Titel 23, Poſ, 10 des Kämmerei-Etats ver
rechnet werden follen, herſtellen zu laſſen, und erſucht die
Verſammlung um ihre Genehmigung hierzu, welche auf
Empfehlung des ſtellvertretenden Berichterſtatters, Stadtv.,
Witte ertheilt wird.

3) Das Negendank'ſche Hausgrundſtück
Halleſche Straße Nr. 18 hierſelbſt iſt durch Vertrag für
den Preis von 15 000 M. in den Befitz der hieſigen Stadt
gemeinde übergegangen. Die Auflaſſung des Grundſtückes
ſollte vertragsmäßig am 1. October er. ſtattfinden und
ſollte der frühere Beſitzer gehalten ſein, bis dahin das Haus
miethsfrei zu machen und bis ſpäteſtens den 31. März
1896 dasſelbe ſelbſt zu räumen. Jnzwiſchen hat derſelbe
angezeigt, daß das Haus ſchon zum 1. Juli er, mieths-
frei und er ſelbſt ſchon am 10. October er. räumen
wird. Magiſtrat hat hierzu beſchloſſen, keine Weiter
vermiethung des qu, Hauſes eintreten zu laſſen, be
vor nicht feſtgeſtellt ſein wird, wie viel Terrain von
dem Grundſtücke nach Fertigſtellung der Merſeburg
Lauchſtädter Eiſenbahn verbleibt, dann aber das Haus
möglichſt zu verkaufen und nur dann, wenn kein
annehmbares Gebot abgegeben wird, zu vermiethen.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſeinem Beſchluſſe bei
zutreten dem ſich Berichterſtatter, Stadtv. Hündorf,
anſchließt. Bei der Beſprechung motivirt Bürgermeiſter
Reinefarth den Beſchluß des Magiſtrats damit, daß,
wie die Verhältniſſe jetzt liegen, bei einem augenblicklichen
Verkaufe wegen der Unſicherheit über den Verbleib des
Tercains nach dem Bahnbau nur minderwerthige Gebote
abgegeben werden würden. Hierauf wird die Magiſtrats
vorlage angenommen.

4) Berichterſtatter, Stadtv. Rindfleiſch, bringt die
weſentlichen Poſitionen des Finalabſchluſſes von
1894/95 zur Kenntniß der Verſammlung. Nach den ge
gebenen Mittheilungen hatte im Jahre 1894/95 die
Kämmereikaſſe eine Einnahme von 456 369 M. 63 Pf,
eine Ausgabe von 434 299 M. 56 Pf., mithin einen Be
ſtand von 22070 M. 7 Pf., die Schulkaſſe und zwar a. für
die höhere Mädchen- und gehobene Schule eine Einnahme
und Ausgabe von 62 373 M. 38 Pf., b. für die Volksſchulen
eine Einnahme und Ausgabe von 51 998 M. 21 Pf., die Gas
anſtaltskaſſe eine Einnahme von 98 939 M. 64 Pf., eine Aus
gabe von 98 290 M, 42 Pfg., die Waſſerwerkskaſſe eine Ein
nahme und Ausgabe von 48 111 M. 58 Pfg. Sämmtliche
39 Kaſſen und Fonds hatten eine Einnahme von 966 240
M. 16 Pig., eine Ausgabe von 943 509 M. 20 Pfg., mit
hin einen Beſtand von 22 730 M. 96 Pfg. der ſich unter
Hinzurechnung der Aſſervate bei der Sparkaſſe und der
Feuerwehrkaſſenbeſtände auf 63 463 M. 44 Pfg. erhöht.

In der ſich anſchließenden geheimen Sitzung wurde der
Kündigung des mit einem Fabriketabliſſements hier ge
ſchloſſenen Vertrages über die Entnahme eines beſtimmten
Jahreequantums Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung
hierſelbſt gegen ermäßigten Koſtenſatz zugeſtimmt und über
die Anſtellung eines Vollziehungs Beamten Beſchluß gefaßt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wolkenbrüche.) Aus Wiener Neuſtadt wird

berichtet, daß bei den Wolkenbrüchen in den Gemeinden
Schwarzenbach, Schlatten und Hochwolkersdorf Häuſer,
Straßen und Brücken weggeriſſen wurden. Jn Schwarzen-
bach find 16 Häuſer zerſtört und 12 Menſchen umgekommen,
auch ging viel Vieh verloren. Felder und Wieſen ſind
durch Schlamm und Geröll auf Jahre hinaus verdorben.
Die Noth iſt groß. Der Geſammtſchaden wird auf beinahe
2 Mill. Gulden geſchätzt. Jn Glakegg wurden 2 erwachſene
Mädchen von der Fluth weggeriſſen fie ertranken

(Fahnen weihe.) Vor dem Kaiſerlichen Palaſt in
Straßburg i. E. fand am Sonntag die Weihe der
vom Kaiſer dem dortigen Kriegerverein verliehenen Fahne
ſtatt. Viele höhere Offiziere und Beamte wohnten der
Feier bei. 82 auswärtige Kriegervereine in Stärke von
3000 Mann waren aus den Reichslanden, der Pfalz,
Baden, Württemberz, Preußen und Heſſen erſchienen.
Nach dem Weiheakt erfolgte die Ueberreichunng.

(Wie ſchwer iſt eine Lokomotive?) Die
Verwiegung einer Güterzuglokomotive wurde kürzlich in
Mainz vorgenommen. Sie ergab, daß die Maſchine
allein 960 Zentner wog, der Tender ſammt Kohlen
vorrath und Waſſer wog 560 Zentner, mithin wog die
Lokomotive in voller Ausrüſtung 1520 Zentner.

Von Mittwoch, den 12. d. M. S
ab ſteht ein Transport hoch-
tragender und neumilchender

S Rühe mit Rälbern
ſowie Färſen bei mir zum Verkauf.

(Ueber die Tödtung eines Jrren) durch ſeine
Wärter in der Jrrenanſtalt von Clermont (Oiſe) wird
aus Paris berichtet: Das Opfer der Wärter war ein ge
wiſſer Maiſtre, der im 60. Jahre ſtand. Der Arzt hatte
den Wärtern die Weiſung ertheilt, M. eine Medizin einzu
geben, allein dieſer weigerte ſich, ſie zu nehmen. Man
legte ihm daher die Zwangsjacke an, und drei Wärter
ſuchten ihm den Trank in den Mund zu gießen, allein ver
gebens. Der Ringkampf hatte die übrigen Pfleglinge an
gelockt, und machten ſich dieſe über den unglücklichen M.
her. Sie hieben mit allen Kräften auf ihn ein, unter dem
Vorwande, ihn zu bemeiſtern. M. klagte nicht weiter, als
man ihm zu Bett gebracht hatte, und nahm ſogar Tags
darauf ſeinen Dienſt bei einem Arzte der Anſtalt wieder
auf. Zwei Tage ſpäter wurde er ohnmächtig und ſtarb
alsbald im Spital, wohin man ihm eiligſt geſchafft hatte.
Die Aulopſie ergab, daß ſich der unglückliche Jrre den
ganzen Bruſikorb eingedrückt hatte und einer Lungenent
zündung erlegen war. Eine gerichtliche Unterſuchung wurde
rn eingeleitet, welche zur Verhaftung zweier Wärter
ührte.

(Heftige Erderſchütterungen) haben Montag
Vormittag ſich abermals in Laib ach und ganz Süd
öſterreich, wie in einzelnen Theilen von Oberitalien
geltend gemacht. Ein größerer Schaden iſt nicht ange
richtet, unter der Bevölkerung iſt eine neue ſchwere Panik
ausgebrochen.

(Ueberfälliges Schiff.) Das deutſche Fahrzeug
„Martha“ aus Wyck, am 10. Mai von Warkwerth mit
Kohlen abgegangen, iſt ſeit längerer Zeit ſchon überöällig.
Es liegt die Möglichkeit vor, daß das Schiff mit ſeiner
Beſatzung in den Stürmen vom 15, und 16. Mai unter
gegangen iſt.

(Durch Exploſion ſchlagender Wetter)
wurden in Karwiner Grubenrevier ein Arbeiter ſchwer,
uud drei leichter verletzt.

Ein großes Feuer) hat in Mereny bei Jglo
260 Häuſer eingeäſchert. Mehrere Perſonen ver
brannten. Das Elend iſt groß.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 12. Juni
Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig, ziemlich

warm, luftig, etwas Regen Strichweiſe
Gewitter mit mehr Regen

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anjzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jn jeder Kinderſtube ehrlig:

Naumburg a. d. Saale, 16. Januar 1895. Die
mir zur Begutachtung überſandt: Patent- Myrrholin Seife
habe ich, da es ſich gerade ſo traf, den Eltern eines Säug
lings, welcher an Wundſein gelitten hatte und zur Zeit an
Aecde und größeren Pufteln litt, gegeben, Zwei kleine
Furunkel mußten geöffaet werden die übrige Hautaffektion
heilte in 10 12 Tagen ab. ch würde Jhre Seiſe ev.
für alle Säuglinge, weil dieſelben viel naß
liegen, empfehlen. Dr. Gleitsmann, Kreisphyſikue.

Die PatentMyrrholinSeife, welche als Specialſeife für
die Pflege der Haut unübertreffen und einzig in ihrer Art,
iſt à 50 Pfg. in den Apotheken, guten Droguen- und
ParfümerieGeſchäften erhältlich und muß jedes Stück die

Patentnummer 63 592 tragen. [1837
24 Profeſſoren der Medicin und Tauſende von

pract. Aerzten haben erklärt, daß die ächten Apotheker Rich.
Brandt's Schweizerpillen ein ganz vorzügliches unüber
troffenes, weil mild ohne jegliche Beſchwerden und Schmerzen
wirkendes, dabei abſolut unſchädliches Abführmittel ſind,

Wer daher an Verſtopfunz leidet nehme nicht anderes,
Erhältlich à Schachtel M. 1. in den Apotheken. Die
Beſtandtheile der äch ten Apotheker Richard Brandt'ſchen
Schweizerpillen ſind Extrakte von Silge 1,5 Gr., Moſchus
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr Bitterklee, Gentian je 0,5
Gr., dazu Gentian und Bitterkleepuiver in gleichen Theilen
und im Quantum, um daraus s Pillen im Gewicht von

0,12 berzuſtellen. [2233
So ſoll die Waare4Billig unch qut! ſein, wie ſie für die

m Haushaltung, wie
ſie für die arbei-

tende und die dienende Clafſe paßt, Und billig und
gut, das iſt in des Wortes weitgehendfter Deutung die neu
in den Handel gekommene „„Perl-Seife““. Sie zählt zu
einer der Leſten Toiletteſeifen der Gegenwart. Peeis der
Perl-Seite 20 Pfg, per 1 Stück, 55 Pfg. per 3 Stück
erhältlich in Pierſeturg bei A. Berger, Seifenhandlung;
Carl Elkner, Kolonialw. Hdl.; H. Erdmann, Drog.
und Parfüm. Frau Bergmann, Seifengeſchäft; Th.
Funke, Kelenielw.-Hol; Oskar Leberl, Dreguerie;
Julius Trommer, Kolonialw.-Hdl. Franz Wirth,

Seifenlabrik. [1854
r e

Unſer Geſchäftslocal an der
g Weißenfelſer Str. iſt von jetzt

an bis zum 1, Sept. d. J. nur
noch Fontage, Mitt-
wochs u. S0hnabends
Feöftnet. [2242Landwirthſchaftl.
Conjum Verein

E. G. m. b. ſ. Merſeburg.

Der Vorstand. 2232
Verein ehemal. Artilleristen in Herseburg u. Vmgegend.

Wieſen- Verpachtung
in Löſſen.

Donnerſtag, den 13 Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr,

ſollen ea. 11 Morgen Wieſe, der Frau
Schmidt hier, früher in Kötzſchau ge
hörig u. zwar 5 Morgen 29 Rth. in
Löſſener u. 5 Morgen 125 Rtb, in
Löpitzer Flur belegen, öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden, wo u ich Pacht
liebhaber hiermit einlade.

Sammeiplatz: Gaſthaus zu Löſſen.
Merſeburg, den 10. Juni 1895.

Carl Rindfleisch,
vereid. AuctionsCommiſſar und

2209) GerichtsTaxator.
E, Frau ſucht Beſchäftig. i. Waſchen

u, Scheuern, Zu erfr. Halleſcheſtr., 16.

Hypothelengelder
und zwar Stiftsgelder in Höhe von
12 000, 18 000, 20000, 25 000, 30 000
und 50000 Mk., ſowie Privatgelder
von 2000, 3000, 3900, 4500, 6000,
10 000, 15 000, 18 000 und 20 000 Mk
ſind zu 4 auf Feld und Hausgrund-
ſtücke ſofort oder 1. Juli er, auszuleihen

durch Carl Rindfleisech,
1475] Merſeburg, a. Neumarktsthor l.

300 Ctr. beſtes vorjähriges Wieſen
heu hat noch preiswerth abzugeben

Rittergut Burg-Liebenau2235 bei Döll nitz.

Bienenſchwärme tut
Wind, Steueraufſſeher,

2236] Lützen.

3500 Stück junge Jtaliener-
Hühner, diesjährige Frühbrut, beſte
Winterleger, ſowie fette junge
Hähnchen zu jeder Jahresjeit hat
billig abzugeben [2213

Th. Grunert,
Geflügelzucht- Anſtalt Rampitz.

s Stellenſuchende jederBranche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, OftraAllee.

Ein größere herrſchaftliche
Wohnung nebſt Stallung

wird zum 1, Oktober geſucht. Off.
unter A. Z. 22360 an die Kreis
blatt Expedition. [[2230

Eine herrſchaftl. Wohnung,
beſtehend aus drei Stuben, drei Kammern,
Küche und allem Zubehör auf Wunſch
mit Garten iſt zu vermiethen und
1. Oktober zu beziehen Karlſtr. 14.
Zu erfragen im Hinterhauſe. 12238

Gute engl. Wäſcherollen
amtlich anerkannt, ſtehen Weißenfels,
Marieuſtr. 12 ſehr preiswerth zu ver
kaufen. Große Garantie 2c. [1928
Aug. Mäller, Eöthen i. Anh.
Wäscherollen, Hobelbänke,
alte und neue in großer Auswahl [2122
Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.
S erfahrener, verheirath. ſelbſtthätiger

D Hofmeiſter, oder ein lediger Ver
walter mit ſehr beſcheidenen Anſprüchen
findet zum 1, Juli Stellung auf

Rittergut Zoeschen
2212] bei Merſeburg.

Einen gewandten, kräftigen,
jungen Mann als Vierfahrer,
desgl. einen Kellerei- Arbeiter ſucht

Albert Kerst,
2216] Gotthardtſtr. 27.

DeVolksbibliothek. ehe

Pyrmont
Stahil-, Sohl- und Moorbad.

Jn Villa Günther finden
Damen Privatlogis, Pflege u.
Familienanſchl. Penſion tgl. 3--3,50 M.
Zimmer wöchentlich v. 8 M. an.

Näheres direckt, auch gütigſt bei Frau
Bauinſpector Horn, Poſtſtraße 8 a.
1789 Fau Emma Preuß.
Fluß-Badeanſtalt im hiefigen

Königl. Schloßgarten.
Temperatur des Waſſers am

14. d. M. 160 R. (2231
Ein Hund (Fopxterrier,
gelb gefleckt) entlaufen,
Wiederbringer erhält gute

Belohnung. [2234Oskar Schumann, Schkeitbar.
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der Ortskrankenkaſſe der Barbiere, Böttcher, Buch-
binder und vereinigte Gewerke zu Merſeburg

Prachtoolle
Fernſicht.

Reizende
Lage.

Angenehmer
e Aufenthalt.
Vorzügliche
S Speiſen
C und Hetränke

zu

civilen Preiſen.

e pr. geimiatSoolbad Kösen. anbis Ende Sept. 2164 Kurgäſte.Elegante Bade und JnhalierAnſtalten, Trinkhalle, Wellenbäder.
Kaiſerin Auguſte Victoria Kinderheikſtätte.

Saiſon 1. Mai

1273] Ausführliche Proſpecte durch die Badedirection.

Blankenburg Hotel z. Löwen
empfiehlt ſeine vorzüglichen Zimmer u. Küche. Große Reſtau-
rations- und Gartenlo calitäten. Größeren Geſellſchaften
Rabatt. Penſion von 4 M, an, Beſ. E. Schoenert. [1863

Adler-Drogerie
Entenplan. Wilh. Kieslich Roßmarkt 3

empfiehlt

O. Pritze's
Bernstein- Fussbodenlackfarbe
in ca. 6——8 Std. hart trocknend, große Deckkraft und hohen Glanz er

zeugend, in jeder gewünſchten Farbe. Kilobüchſe Mk. 2,20.
Leinölfirniß, garantirt rein, nicht klebend und raſch trocknend.
DOelfarben zum Steeichen von Fußböden, Fenſtern, Thüren, Wagen,

Zäunen c., ſchnell trocknend und von vorzüglicher Haltbarkeit.
Waſſerfarben in allen Nuancen.
Lacke, als Bernſtein-, Copal, Damar, Asphalt, Spirituslacke,

weiß, braun, ſchwarz.
Lederlack, tiefſchwarz, elaſtiſch und hochglänzend.

Broncen, Siccativ, Maſerpapier, Beizen, Leime, Stuhl-
flechtrohr, Pinſel, ſowie ſämmtliche in dies Fach ſchlagende

Artikel, zu billigſten Preiſen. [1100
Von Donnerſtag, 13. Juni, ab ſteht ein Transporr

W Kühe, Färſen
und jährige äülb er

bei mir zum Verkauf. 2239
u

F. Mürnbr er.Ein ordentliches, mit guten Zeugniſſen

verſehenes Küchenmädchen wird zum
c Stellung erhält jeder über

allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
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Hpitzennmhänge, Hpitzenkragen, Htaubmäntel.
X Ende der Saiſon ſelbſtredend zu herabgeſetzten Preiſen.

am Plonuſen. ülnterröcke. Fertige Coſtume.

Bruno Preytag,
Leipzigerstrasse 100.

[2226

Wiesbadner Augugta ſictoria- le a II.

zu haben bei Lud. Müller Co., Berlin, Schlossplatz,
9 und hier bei Louis Zehender, Carl Brendel, Kaufm. (2219

in vorzüglicher be
kannter Qualität mit
meiner Firma A. B.

gezeichnef.

A. Abohrwannſfg,
i W. Sewieke-Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamant
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinharct,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſandtgeſchäſt
1738] für Garne, Strumpf-
u. Fantaſiewaaren Porto nur 25 Pf.)

J u

Ftoffo direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Crofolch
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige un
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Jür Jäger!
Sommerſtoffe für Jagdanzuge (3 ma
preisgekrönt) von 60 Pfg. per Meter an.
Cord, Mancheſter, Loden, Forſttuch, Cheviot.

Muſter verſende überallhin franco.

Michael Baer,1215)] Wiesbaden.

Mickel-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele

ganter Kette I. 4,50 gezen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933 Haynau i. Schl.

Für Damen
bietei ſich jederzeit und für jeden Ort
lohnender Nebenerwerb durch proviſionew.

Verkauf von Lauſitzer Leinen,
Tiſchzeug, Bettzeug, nach Muſtern
an Private. Gefl. Offerten erbittet

Hermann Pesſzoldk,
Weberei Biſchofswerda

1309] (Sachſen).
Dienst- Cautionen

in banr
ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

4. v. Voss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.

Friſch auf Cis:
Seehecht, Schellfiſch,

Schollen.
ff. Jsländer Matjes-Heringe,

ſchöne Sommer-Malta-
Kartoffeln, Apfelſinen, Brat-

heringe, Sardinen 2240
empfiehlt W. Krährmmer.
Tage ſei Erd beeren
empfiehlt die Gäctnerei
Bruno Hofmann, früher Elfeldt,

2217] Häalterſtraße 7.
ff. neue Matjes- Heringe

Stück 10 Pfg. 2177
I. Special-Buiterhandlung,
Gotthardtſtraßße 21.
Sir Koch u. Hackzwecke:

ff. Fleisch-Gewürz-Extruet,
ff. Bouillon- u, Saucen-Würze,
ff. Thüringer Nohnöl Pfd. 60 pf
ſ. Himbeer-, Kirsch- und

Johannisbeersaſt, in Fläſchchen
25 und 50 Pfg.

I. Special-Butterhandlung,
Gotthardtſtr. 21. [2178

Täglich friſche e 2213
Süßrahm-LCafelbutter,

Erdbeeren, Schoten
und anderes Küchengemüſe zu haben in der

Zöſchener Milchhalle bei Aug.
Cacher, Altenburger Schulplatz 2.

Aſthma-Leidenden
Engbrüſtigen jeder Art theilt ein Leidene
gefährte ein nie verſagendes Linderungs-

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

MonplaiſirCat IBerge, zu v
Herzogth. Braunſchweig.

e

Notkeuk ar

AkkuGinu 22
e M

Moroeburger

Ae Daukker.
e

1

Lohnender Erwerb
mit wenig Mittel, durch Fabrikation eines
täglichen Verbrauchsartikels. Zahlreiche
Anerkennungen bereits eingerichteter

Fabriken. [1931Proſpect gratis durch das induſtrielle
Neuheitenblatt „Die Fackel“, Altona a/Elbe

1. Juli geſucht. [2269 Stellen Auswahl. Courſ er, BerlinRittergut Großgörſchen. Weſtend 2.
t -—-x«-ä—-- d r Menſeburger KreisblattDwuckerei (A, Leid holdt), Merſeburg Altenburger Squlpls

BDanksagung.
Seit ungefähr einem Jahr litt ich an

einem ſchweren Blaſenleiden, verbunden
mit ſchrecklichen Schmerzen, ſodaß ich
kaum das Waſſer laſſen konnte. Jch
verſuchte die verſchiedenſten Mittel, aber

ale ohne Erfolg. Nachdem ich nun
lange Zeit in ärztlicher Behandlung ge-
weſen war, wurde Bla'“enſtein konſtatirt,
Ale Mühe, welche ſich der Arzt machte,
war erfo.glos. Alsdann wandie ich mich
an den homöopathiſchen Arzt Herrn
Dr. med. Volbediag, Duüſſeldorf,
Königsallee 6, welchem es gelang,
mith in kurzer Zeit von dem Leiden zu
befreien, wofür ich Herrn Doktor Vol-
beding aufrichtig danke.

Arnold Meiſter
BarmenRittershauſen,

Heckinghauſerſtr. 152. (2222
Atebriefmarken

Preuss. Beamten-Verein.
General Versammlung

gemäß S 13 der Satzungen

Freitag, den A. Juni 189,
Abends 8 Uhr

in der „Reichtkrone“
Tagesordnung:

1. Prüfung der Jahresrechnung und
Entlaſtung des Kaſſenführers,

2. Feſtſetzung des PitgliederBeitrages.
3. Erſatzwahl für ein ausgeſchiedenes

Vorſtandsmitglied.
4. Mittheilungen.

2197] Der Vorſtand.Kaiſer Wilhelmshalle,
Freitag, den 14. Juni er.

Erstes
Abonnemnentsconcet

ausgeführt vom Muſik Corps der
Königl. Unterofſizier Schule
Weißenfels, unter perſönlicherf Leitung

ſeines Dirigenten, Herrn Mertens.
Entree im Vorverkauf 30, a. d. Caſſe 40 Pf

Nur noch 2 Tage!
Auf dem Kinderplatz.

Zum 1. Male hier!

a Schm iſdt'srühmlichſt bekanntes

e Dienſtag, d. 11. Juni:
2 grosse Vorstellungen

Mittwoch den 12. Juni
Unwiderruflich 2 große

Abſchieds- Vorſtellungen
Anfang Nachm. 5 Uhr u. Abends 8Uhr.

In jeder Vorſtellung Vorführung von 60
vorzüglich dre ſſirten Thieren als Affen,
Hunden, Ziegen u. Ponies.

Größte Specialität auf dem Gebiete
der Dreſſur.

Alles Nähere beſagen Zettel u, Plakate.

Zur geſ. Nachricht Da ich ander
weitige Verpflichtungen habe, ſo können
unwiderruflich nur noch an dieſen 2 Tagen

Vorſtellungen ſtattfinden. 12221

Heiligenß

Jean B

2243

Affen Huncdetheater

Nun
Lorinſer
ihr den
einzutret
geweſen,

Jean Bo
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Oben en
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die Auge
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dieſer biü
für Rikel
Seelenkär
Sinne ſic
ihre Zufl
auf den
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die Leben
möge ſie
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Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(34, Fortſetzung.)

Nun da in Colmar habe zwiſchen ihr und
Lorinſer ein Wort das andere gegeben, er habe
ihr den Vorſchlag gemacht, in ſein Geſchäft hier
einzutreten. Dazu ſei ſie um ſo bereitwilliger
geweſen, nachdem ſie von Lorinſer gehört, daß er,
Jean Baptiſte, am Orte ſei und der Guſtel von
Heiligenſtein nicht weit davon.

„Un 's geht Ehne doch güet, Dorel 7“
„Nun ja, wie man's ewe nimmt. Die Berliner

3 e Herr Gneiß, die kann mer ewe nit ver
eſſe.

Sie wollte weiter von Berlin und Potsdam
reden, aber die Rückſicht auf Rikele hielt doch
ihre Zunge zurück.

„Se brüche ſech gar net ze ſchenire“, ſagte
„Die Madame do“, damit

zeigte er auf Rikele, „wäß Alles. Vor ehre haw
i ke G'hämniß üs minere Vergangenhät, 's eſch
mini Fräuj.“

„Was Jhre Frau Das hat ja keen Menſch
denke und noch weniger ſich träume laſſe! Jhre
Frau Ne ſo was!“

„Jo“, bekräftigte Jean, „des eſch Alles dane
Oben en aller Stelle geſchahn un jetzt ſen mer
harkumme, fer do e güets Hochzitsdiner ze
namme. Juſtement bim Lorinſer. Unſeri Baſ'
wurd bal noch kumme, fer die leje Se noch e
dretts Couvert uf. Die müeß hit met uns em
Reſtaurant aſſe, hit eſch unſer Hochzitstaj, do4 kenne Se 's ſahn“

Damit griff er nach einer Handtaſche, die ſie
Beide mitgebracht hatten, und holte daraus einen
blühenden Myrthenkranz, den er dem Dorel vor
die Augen hielt.

Zwiſchen jenem Heimgange vom Kirchhofe und
dieſer biühenden Krone der Jungfräulichkeit lag
für Rikele eine ſchwere Zeit, lagen Tage tiefer
Seelenkämpfe, in denen ſie mit ihrem ſchlichten
Sinne ſich nicht ſtark genug fühlte. Sie nahm
ihre Zuflucht zum Pfarrer, der ſie immer wieder
auf den Spruch aus ihres Vaters Gebetbuch ver
wies. Das ſei wie die Stimme des Todten an
die Lebende, ſein einziges geliebtes Kind und dieſer
möge ſie immerhin folgen. Das Schwerſte in

d e
dieſen Tagen war für ſie, wie ſie's mit Scham-

Mittwoch, den 12. Juni 1895. 68. Jahrgang.

bedieß halten ſolle. Und zuletzt fand ſie den
einzig richtigen Weg, den der Wahrheit, was ihr
mit Lorinſer begegnet war. Dadurch erfuhr ſie
von dem Geliebten, was dieſer von ſeinem
Großvater über die Blutthat wußte, und daß
die Gneißenhände davon rein waren. So wurde
der dunkle Schatten zwiſchen ihr und dem Geliebten
gebannt es war zwiſchen ihnen kein Geheimniß
mehr, der Weg vor ihnen in das Leben war frei:

Geſühnt wird Mord und Blut
Durch neue Liebesblüthen,
Durch friſchen Lebensmuth.

So war es in der That geſchehen. Die
amtlichen Formalitäten zum Eingehen einer Ehe
hatte Jean Baptiſte beim Ortsvorſtand ſchon
vorher erfüllt, „die Bans“ wie man noch im
Elſaß ſagt, waren geſetzlich ausgehängt, die
beiden Namen noch mit einem Myrthenkränzchen
umrahmt, nur der Akt der kirchlichen Trauung,
auf den beſtand Rikele, als der Bedingung zu
einer vollkommenen chriſtlichen Ehe, nur der
Zeitpunkt ſtand noch aus. Bis dann das
Erſcheinen der ſchwarzen Dorle den Entſchluß
des Bräutigams beflügelte, das zweite Band
zu knüpfen, das ſie unauflöslich verbinden ſollte.

Die Trauung war, obwohl das zu Lande
nicht gebräuchlich war, in der Abendſtunde ge
ſchehen und bei Kerzenlicht vereinte der Pfarrer
die beiden Liebenden, in denen er den Segen
über die Vereinigung zweier deutſcher weit aus
einanderliegender Gebietstheile ſah.

Das Hochzeitsmahl währte nicht lange Jean
Baptiſte drängte mehrmals zum Aufbruch, aber
die Baſ' hatte immer noch nicht ihren Wein
ausgetrunken, daß heißt, ſie und Rikele hatten
ſich immer noch etwas zu erzählen, das heißt in
die Ohren zu tuſcheln, das Blut war dem Rikele
in die Wangen geſtiegen, worauf Jean Baptiſte
ſie dann mit ſanfter Nöthigung emporzog um
ſie heim in ſein Haus zu führen. Die Baſ'
ging noch eine Strecke mit, Als ſie in der
Dorfſtraße von der Baſ' ſich verabſchiedeten,
und dann bergauf ihrem Neſtchen zuſchritten, da
ſah ihnen die treue Pflegerin ihres Ziehkindes
noch lange nach, bis dann die beiden ſchönen
Jugendgeſtalten im Dunkel des Abends ver
ſchwanden oben im Gneißenhofe war es hell vom
Licht, zuerſt in der Parterre, dann oben in der

Hin Wwke, wo ſie ſelbſt geſtern noch aufgebettet
atte.

„Nun ſind ſie glücklich daheim,“ flüſterte die
Baſ' für ſich hin. Dann erloſch in der Giebel-
ſtube das Licht und die Baſ' ſchlug in die Nacht
ein Kreuz und flüſterte: „Möge Gott ſeinen
Segen über ihrem Ehelager walten laſſen!“

Ein ſo frommer Wunſch wurde den Ehegatten
jedoch nicht aus dem Reſtaurant zu Theil.
Kaum hatte das junge Paar das Lokal verlaſſen,
als das Dorle durch das ganze Haus nach
Lorinſer rief. Es ging zwiſchen den Beiden per
Du und Du, woraus auf den Grad ihrer Be
ziehungen zu ſchließen war.

„Loinſer!“ rief die Badenſerin dem Genannten
zu, „ä Neuigkeit, ä große Neuigkeit, der Scham
bedieß und das Rikele ſind Mann und Frau,“

Lorinſer war über dieſe Nachricht zu ſehr be
troffen, als daß er die Schadenfreude hätte be
merken können, die dem Dorle aus den Augen
leuchtete über die Wirkung, welch ihre Mittheilung
auf ihn hervorgebracht hatte, Mit dem feinen
Jnſtinkt des Weibes hatte ſie recht wohl die
Rolle errathen, die ſie hier in dem Reſtaurant
übernehmen ſollte, der Keil zu ſein, den Lorinſer
zwiſchen Jean Baptiſte und Rikele eintreiben
wollte, um die Beiden auseinander zu bringen.

So wenig auch Lorinſer Urſache hatte, je daran
zu denken, daß Rikele ihm geneigt ſei, noch
weniger an eine eheliche Verbindung mit ihr, ſo
war dieſer Gedanke ihm zu einer fixen Jdee, zu
einer Monomanie geworden, und darob ein ge
wiſſes Triumpfgefühl Dorle's, daß dieſer Bann
durch die Verheirathung Jean Baptiſtes mit
Rikele gebrochen war. So ſagte ſie ihm grade
in's Geſicht, „nun kannſt Du mich auch heirathen!
Jch bin des vagabondirenden Lebens nun ſatt,
ich will wieder eine anſtändige Frau ſein, mach
immer zu! Das Rikele bekommſt Du doch nicht
mehr.“

Da verzogen ſich die ſchlaffen Züge Lorinſers
zu einer häßlichen Grimmaſſe, und ſeine dunklen
Augen verzogen ſich zu einem bösartigen Blinzeln.

„So meinſt Du? Jch ſage Dir das Gegen-
theil. Von dem, was ich mir in den Kopf ge
ſetzt habe, geh ich ſo leicht nicht ab.“

„Aber ich bleibe nicht hier! Daß Du's nur
weißt. Das anſehen müſſen, wenn der Scham
bedieß mit ſeiner jungen Frau hier vorüber

ſpaziert, und ich drinnen am Buffet hantieren
muß, das möcht mir doch übers Herz gehn.
Ja, ich hab den Schambedieß arg gern gehabt,
kurz ich geh!“

„Du bleibſt!“ ſagte Lorinſer mit einem ſo be
fehlenden Tone, mit einem ſo fascinirenden Blicke,
daß das Mädchen willenlos erſchien und ſagte:

„Ja, ich bleibe!“
Was Lorinſer weiter im Schilde führte

Wer konnte das wiſſen!
Wir werden es nicht aus dem Elſaß erfahren,

ſondern etwas weiter davon, auch erſt etwas ſpäter.

Der Zug aus dem Weſten fuhr in den Bahn
hof von Potsdam ein. Aus einem Abtheil II.
Klaſſe ſtieg ein junger Mann, er trug einen
langen, dicken Ueberzieher und hielt in der
Hand ein elegantes Lederköfferchen. Dem
Jungen, der vor dem Bahnhof ſtehend ihn
fragte, ob er ihm das Gepäk tragen ſollte, gab
er eine abweiſende Antwort. „Nach dem
Deutſchen Hauſe ſei der Weg gar nicht weit.“
Und ſo verfolgte er ſeinen Weg über die Brücke,
blieb auch mehrmals ſtehen, wie um ſich zu
vergewiſſern, ob er denn wohl auch auf dem
rechten Wege ſei, als ob es ihm nur ſo vor
komme, als die er vielleicht gekannt hatte, Er
frug auch bei einem ihm Entgegenkommenden,
ob dies denn auch wirklich die lange Brücke ſei,
die ſehe jetzt doch ganz anders aus.

„Ja, Männeken“, lautete die Antwort, „wenn
Sie die alte noch hätten ſehen wollen, na denn
mußten Sie früher ufſtehn. Wo wollen Sie
denn eejentlich hin

„Nach dem Deutſchen Hauſe!“
„Na, det ſteht noch, da können Sie gar nicht

fehlen aber machen Sie nur, det Sie nich in
die Kom mandantur rinturnen.“

„Da kenne ich mich wohl beſſer aus“, ſagte
der Reiſende.

„Na, Sie ſind hier wohl voch feſte geſchliffen
worden, det merkt man Jhnen wohl an.“

„Ja, hier die Straße am Schloß vorbei, dort
drüben J. C. Lehmann, es iſt doch noch das
alte Potsdam.“ Mit einem kurzen „Guten
Abend“ verabſchiedete ſich der Fremde von dem
freundlichen Potsdamer.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz unv Umgegend.
t Querfurt. Vor längerer Zeit wurde in

Leimbach ein Korallenſchmuck geſtohlen.
Es iſt der hieſigen Gendarmerie gelungen, die
Diebin in der Perſon eines jetzt zu Obhauſen,
früher in Leimbach bedienſteten Mädchens zu
entdecken. Jn einem hicſigen Geſchäft hat
Anfang voriger Woche ein Mädchen eine
Auswahl Waaren angeblich für eine angeſehene
auswärtige Familie geholt, aber ſie bis heute
nicht retour gebracht. Die betr. Familie
hat keinen Auftrag gegeben.

t Braunſchweig, 10. Juni. Die Theer
fabrik von Hubert Bäſe Comp. ſteht ſeit heute
Nachmittag 3 Uhr in Flammen, welche den
ganzen Gebäudecomplex ergriffen haben. Ein
Löſchen des Brandes iſt nicht möglich. Die
gar ſucht die Nachbargebäude zu retten.
Ein in der Nähe liegendes großes Holz lager
im Werthe von 200000 Mk. iſt vom Feuer
ergriffen. Es iſt der größte Brand ſeit vielen
Jahren. Der Schaden iſt groß, da die Fabrik
nicht verſichert iſt. Vier Arbeiter wurden ſchwer
verbrannt, drei werden vermißt.

f Grimma, 9. Juni. Jm Vorjahre wurde
durch Zerſchneiden von Wein und Roſenſtöcken
in hieſigen Gärten allgemeine Entrüſtung hervor
gerufen. Auch dieſes Jahr ſcheint dies frevel
hafte Treiben fortgeſetzt werden zu ſollen. Heute
früh fand man ſämmtliche 18 Roſenſtöcke eines
Rundtheils in den Promenaden nahe des Schützen
hauſes zerſchnitten und 3 junge Bäumchen
umgeknickt. Außerdem ſind in einer Villa
bei fünf, in einer anderen Villa bei vier Jalouſien
die LängsCorde durchſchnitten und die einen
Brunnen bedeckenden Platten in denſelben ge
worfen worden. Trotz Polizei, Nachtwachtmann-
ſchaft, ſowie freiwilliger Nachtwachen ſeitens der
Mitglieder der Schützengeſellſchaft u. A., und
trotz der ausgeſetzten ſehr hohen Belohnung
wurde der Frevler im Vorjahre nicht entlarvt.
Eine begreifliche Empörung hat ſich der Be
wohnerſchaft wiederum bemächtigt und allgemein
wünſcht man die Abänderung des Nachtwacht-
weſens.

Meerane. Eine Hochſtaplerin hat hier
ein Modewaarengeſchäft um mehrere Hundert
Mark betrogen, indem ſie vorgab eine Nichte des
italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi zu ſein.
Dieſelbe war in Begleitung eines elegant ge-
kleideten jungen Mannes.

f Chemnitz, 10. Juni. Dem vom 7. bis
14. Juli hier ſtattfindenden mitteldeutſchen

Bundesſchie ßen wohnt am Eröffnungstage
König Albert bei. Ein Feſtzug iſt geplant.
Theilnehmer aus allen Gauen Deutſchlands
werden erwartet, ſolche aus Oeſterreich und der
Schweiz haben ſich bereits angemeldet.

f Oelsnitz, 10, Juni. Dieſer Tage er
eignete ſich auf einem hieſigen Steinkohlenwerk
ein gräßliches Unglück. Der 63 Jahre alte
Maſchinenwärter Claus ſtürzte über 400
Meter tief in den Schacht, wodurch er
einen grauſamen Tod erlitt, Der fürchterlich
verſtümmelte Leichnam wurde am Sonntag
beerdigt, nachdem man einige Tage zuvor eine
Tochter von ihm, welche an durch brennendes
Petroleum erlittenen Brandwunden erlegen, zu
Grabe getragen hatte.

Dresden, 7. Juni. Eine intereſſante
militäriſche Uebung, welche ein genaues
Bild der ſanitären Pflege im Kriege geben wird,
findet in der Zeit vom 16. bis 28. Juni hier
ſtatt. Es werden nämlich ca. 213 im Kranken-
trägerdienſte ausgebildete Unteroffiziere und
Mannſchaften ſämmtlicher ſächſiſchen Jnfanterie-
Regimenter, des Schützen Regiments Nr 108,
ſowie der Jäger-Bataillone Nr. 12, 13 und 15
zu einer Uebung unter Leitung von Offizieren
und höheren Militärärzten in Dresden zu
ſammengezogen. Desgleichen werden zur ſelben
Zeit noch ca. 250 Unteroffiziere und Mann
ſchaften, Krankenträger des Beurlaubtenſtandes
einberufen. Die Uebungen, welche im Anlegen
von Nothverbänden, Aufheben und Transportiren
der Verwundeten auf Tragen und Verladen
derſelben auf Krankenwagen, im Aufſchlagen von
Verbandzelten und dergleichen mehr beſtehen,
finden täglich mit Ausnahme der Sonntage früh
auf dem Exercierplatze Heller und im umliegen-
den Gelände ſtatt. Am 25. Juni findet auf
dem ſchleſiſchen Bahnhofe die Einrichtung
mehrerer Eiſenbahnwaggons zum Krankentrans-
port ſtatt, welche eben ſo viel Jntereſſantes
bieten wird, wie eine am 26. Juni geplante
größere Felddienſtübung mit gemiſchten Waffen
in Verbindung mit Krankenträgerübung. Zum
Markiren der Verwundeten werden Mannſchaften
der hier garniſonirenden Regimenter commandirt.

Königsbrück, 4. Juni. Ein ſchwerer
Unglücksfall erreignete ſtch am Sonnabend.
Eine aus Wien zur Sommerfriſche anweſende
Dame ſaß mit der Frau verw. Fabrikbeſitzer
Werner und deren Mutter auf dem Valkon
ihrer Sommerwohnung. Plötzlich brach der
Boden des Balkons durch und die auf ihm
Befindlichen ſtürzten ein Stock hoch hinab auf

das Straßenpflaſtec. Die Wieuerin erlitt eine
ſchwere Gehirnerſchütterung, die Mutter der
Frau verw. Werner dagegen eine Rückgratver
ſtauchung, die Frau verw. Werner aber zog ſich
eine ſchwere Verletzung am Beine zu Glücklich
kam das einjährige Kind der Wienerin bei dem
Sturze davon, es iſt unverletzt geblieben.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Bittgeſuch an den Kaiſer.) An den

Kaiſer hatte unlängſt ein dreizehnjähriger Voltsſchüler aus
Schleſien folgendes Bittgeſuch gerichtet „Lieber Herr Kaiſer
Unſer Herr Lehrer hat uns ſchon oft erzählt, daß ſie ein
ſo guter und milder Herr ſind und ſchon Manchem ſeine
Bitte erfüllt haben. Deshalb wollte ich mich auch mit
einer kleinen Bitte an Sie wenden. Jch wollte gern Lehrer
werden, aber meine Eltern ſind arme Landleute, da haben
wir kein Geld. Wir wären 14 Geſchwiſter, von denen ſind
ihrer 7 geſtorben und 7 leben noch, 4 Jungen und
3 Mädel, Jch werde den 23. September d. J. 14 Jahre.
Und wenn Sie wollten ſo gut ſein, lieber Herr Kaiſer, und
könnten mir dazu verhelfen, daß ich Lehrer könnte werden,
ſo bitte ich Sie darum. Es grüßt die Hohenzollern N. N.

Die angeſtellten Ermittelungen müſſen für den Knaben
nur Günſtiges ergeben haben denn er hat in einer
Präparandenanſtalt Aufnahme gefunden und ſich dort
bisher der kaiſerlichen Huld würdig erwieſen.

Aeber geheime Waffen in Jndien) macht
R. Köhler in der „Frkft. Ztg.“ intereſſante Mittheilungen
Die wunderbarſte und ſchrecklichſte Geheimwaffe iſt der
Bagh nakh oder Tigerklaue. Dieſelbe beſteht aus
zwei Ringen für den Zeigefinger, ſowie den kleinen Finger
und einer Rückwand, welche ſich eng der inneren Hand
fläche anſchließt. Bei geöffneter oder halbgeöffneter Hand
ſind nur die zwei Ringe ſichtbar. Schließt man jedoch
dieſelbe, ſo ſpringen zwiſchen den Fingern und an der
Seite ſcharfe, gebogene Stahlſpitzen hervor, und ein Schlag
oder vielmehr ein Riß muß fürchterliche Wunden ver
urſachen, welche gewiß den Namen rechtfertigen. Das
intereſſanteſte Stück iſt unſtreitig eine Art Muſikinſtrument,
das augenſcheinlich für den Harem beſtimmt war. Daſſelbe
enthält außer zwei kunſtwoll verborgenen Fläſchchen, die
ſicherlich zur Aufbewahrung von Gift dienten, einen
ſcharfen zweiſchneidigen Dolch, deſſen Griff vom
Halſe des mandolinenartigen Jnſtruments gebildet
wird, während die Klinge äußerſt geſchickt in dem doppelten
Reſonanzboden verheimlicht iſt. Wie manchen Liebesſang
mögen zarte Hände hierauf geſpielt haben, während unter
den ſüßen Klängen tückiſch ſchrecklicher Tod lauerte! Zu
den verrätheriſchen Haremswaffen gehört auch ein ſilberner
Spiegel, in dem ſich manches ſchöne Antlitz ſtolz betrachtet
haben mag, und der ebenfalls einen Dolch enthält. Ein
ſilberner Kamm, deſſen ſpitze Zähne hohl und mit feinen
Oeffaungen verſehen ſind, ſomit zur Aufnahme von Gift
dienten, könnte gewiß auch manche Geſchichte von Harems
rache und Eiferſucht erzählen. Eine im Süden Jndiens
und beſonders in Haiderabad, ſowie Mayſore verbreitete
Waffe iſt der Bitſchwa (Skorpion), der im Aermel ver
borgen getragen wird. Er enthält in vielen Fällen eine
geheime Höhlung, aus welcher durch die Gewalt des Stoßes
ſelbſt ein tödtliches Gift in die Wunde fließt.

(Eine Nachkomme Martin Luther's.) Nur
wenig bekannt dürfte ſein, daß Staatsſekretär Frhr. v.
Marſchall zu den wenigen direkten Nachkommen des
Reformators Dr. Martin Luther gehört. v. Marſchall iſt

nämlich ein Nachkomme einer Enkelin des Reformators
Anna Luther, die mit dem Erbherrn auf Hermsdorf und
Deſchütz Nikolaus v. Marſchall vermählt war, und dieſer
iſt der Ahpherr des jetzigen Staatsſekretärs.

Theater und Muſik.
Leipzig er Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Mittwoch: Die luſtizen Weiber von Windſor.
Anfang 7 Uhr Donnerſtag Der Hüttenbeſitzer,
Freitag: Die Meiſterſinger von Nürnberg. Sonnabend
(3. Gaſtſpiel des Herrn William Büller.) Die zärtlichen
Verwandten. Hierauf: Zum 1. Male Hoeuspocus. Schwant
in 1 Aet von E. Getitke. Altes Theater. Mittwoch:
(Vorſtellung zu halben Preiſen.) Graf Eſſex. Anfang 7
Uhr. Donnerſtag: Der Zigennerbaron. Fceitag:
(Vorletztes Auftreten des Frl. Göhrs.) Tata-Toto,
Sonnabend: Geſchloſſen.

Vom Büchertiſch.
Die beſtgeleitete, reichhaltigſte Modenzeitung bleibt

immer noch die im Jahre 1865 gegründete „Mo den
welt“. Keinem der zahlreichen Concurrenz Blätter iſt
es bis jetzt gelungen, auch nur annähernd dieſelbe zu er
reichen, und das mit Recht ſowohl auf den tepxtlichen als
auf den illuſtrativen Theil des Blattes wird die größte
Sorgfalt verwendet, Neuerdings iſt der Jnhalt noch durch
ein Unterhaltungéblatt bereichert worden, das vier
zehntäglich auf zwei Seiten einen ſpannenden Roman
bietet, auf zwei anderen Seiten unter der Ueberſchrift „Aus
dem Leſerkreiſe den Leſerinnen Gelegenheit gewährt, ihre
Erfahrungen auf allen die Frau intereſſtrenden Gebieten
auszutauſchen. Neu iſt auch die den Abonuentinnen ge
währte Vergünſtigung, im Atelier der Modenwelt aus
probirte Schnittmuſter zu ſämmtlichen in der Modewelt
erſchienenen Toiletten Stücken gegen eine kaum neunens-
werthe Vergütung zu beziehen. Dabei beträgt der Preit
der „Modenwelt“ bei allen Buchhandlungen und Poſt
anſtalten unverändert vierteljährlich nur 1 M. 25 Pf.

Marktberichte.
Halle, 8. Juni. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ſiill, 141
bis 153, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 143
bis 163, Roggen ruhig 140 bis 143. Gerſte Brau
gerſte Futter-Gerſte 115 125, Hafer ruhig
132 bis 143. Mais, amerikaniſcher mixed 129 bis 137
Donau Mais 132 bis 146, Raps Rübſen

Erbſen Viktoria 137 1563. Kümmel a, S.
58--60 Stärke inel, Faß von 100 Kilo Jnhalt netto
Hake prima Weizenſtärke gefragt bei knappen Vorräthen
37,50 bis 39,50, nach Qualität bezahlt, Maieſtärke
für 100 Kilo einſchließlich Faß gefragt 34,60--35,50.
(Preiſe per 100 Kilo netto,.) Lupinen Blanuer
Mohn Linſen 12 30. Bohnen 24-25. Kleeſaaten Futterartikel feſt Futtermehl 12,00 13,00,
Roggenkleie 8,50 9,25, Weizenſchaalen 8,00-8,50, Weizen
grieskleie 8,00-—8,50, Malzkeime, helle, 8,00--9,00, dunkle
6,59— 7,50, Oelkuchen 9,00 9,50 Malz25,00 27,00., Rüb
öl 47,25. Petroleum 24,0)--24,50., Solaröl 0,825/307 13,00.
Spiritus per 10 000 L. feſt. Kartoffelſpiritus mit 50
Mk. Verbrauchsabgabe 58,70, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
39,00 Mk. Rüben Weizenmehl 09 brutto einſchl.
Sack 22,50 bis 23,59, Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 21,50 22,50,
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